
... ^  Abonncmentspreis
sur Th o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

der der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
:ur a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
t ägUch abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R edaktion und E xped ition :
Katharinen- u. Friedrichftr.-Ecke.

Fernsprech-Anschlust N r. 57.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Hänfenstem u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoneen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags.

245. Sonnabend den 17. Oktober M 6 . XIV. Zahrg.

Schluß der Berliner Ausstellung.
D ie große B erliner Gewerbeausstcllung hat ihre P forten  

geschloffen. Am 1. M a i eröffnet, hat sie fünf und einen halben 
M onat ihrem Zwecke gedient, und zwar, wie w ir gleich voran­
stellen wollen —  m it hohen Ehren. E s w ar eine herrliche 
Aufgabe, welche die V eranstalter des großen Werkes sich gestellt 
hatten. Aber dasselbe stand vom ersten Tage seines A uftretens 
unter einem unfreundlichen S te rne . Ursprünglich w ar es a ls 
ein großartiges nationales Unternehmen gedacht, welches der 
W elt ein umfassendes B ild  der gesannmen gewerblichen Schöp- 
fungskrast Deutschlands und die Ebenbürtigkeit des deutschen 
Gewerbefleißes m it allen K ultur- und Industriestaaten  der Erde 
veranschaulichen sollte. Kleinliche Eifersucht und Engherzigkeit 
der deutschen Industriellen  Hai diesen P la n  zum Scheitern 
gebracht.

Eine rührige S tröm u ng  drängte später auf die Erw eiterung 
des Unternehmens zu einer W eltausstellung in der Reichs - 
Hauptstadt. Verschiedene Erw ägungen hauptsächlich politischer 
N atu r bereiteten auch diesem Gedanken unüberstetgbare H inder­
nisse. S o  sahen sich die Vorkämpfer für die Hebung der natio ­
nalen Gütererzeugung vor die Frage gestellt: entweder ganz auf 
das Unternehmen zu verzichten oder es auf eine B erliner Lokal- 
Ausstellung zu beschränken. M an  entschied sich für die letztere. 
D ie Ueberzeugung von der Nothwendigkeit und Nützlichkeit eines 
AkteS, welcher die deutsche Produktivkraft in ihrer gegenwärtigen 
Entwickelung und Ueberlegenheit glanzvoll weiteren Kreisen des 
I n -  und A uslandes erkennbar machte, —  und anderseits das 
Bewußtsein von den Fortschritten der B erline r Ind ustrie  im be­
sonderen ließ über kleinliche Bedenken hinwegsehe«, überwand 
auch die Kurzsichtigkeit und den üblen W illen mancher dem Unter­
nehmen abholder Elemente.

S o  wuchs das Ausstellungswerk unter schwierigen V erhält­
nissen empor. I n  im ponirender Schönheit gab es sich dem 
Beschauer. D a wiederum stellte sich ihm in  der Ungunst des 
W etters ein ebenso unerw arteter, wie nachtheiliger und leider 
m it fürchterlicher A usdauer ausharrender Widersacher in den 
Weg. D ie B erliner Ausstellung w ar schlecht und recht ver­
regnet. D er ewig graue Himmel verhinderte den erhofften 
Massenbesuch und vereitelte füglich einen günstigen materiellen 
Abschluß. D ie Unterzeichner des G aranttefonds werden noch mit 
einer erschrecklichen Q uote, m an spricht von 25 pCt., zur Deckung 
der Unkosten herangezogen werden müssen. E inen namhaften 
Ueberschuß haben n u r die Pferdebahnen, die Hotels und einzelne 
Restaurateure erzielt.

Aber der G ew inn eines großen Ausstellungs - Unternehmens 
besteht keineswegs imm er in  dem materiellen Augenblickserfolg. 
E s kann auch ideelle W erthe zeitigen, das Uebergewicht der 
Produktivkraft eines Landes schlagend darthun, das nationale 
Bewußtsein stärken, die wirthschaftliche T hatkraft stählen. Es 
genügt oft schon, daß die W elt aufmerksam geworden ist auf 
eine wirthschaftliche Zentralstelle; die Anknüpfung dauernder ge­
schäftlicher Verbindungen fällt schwerer in s  Gewicht a ls  vor­
übergehender Gew inn. I n  dieser Beziehung darf die B erliner

Ausstellung schon jetzt a ls  erfolgreich genannt werden. S ie  hat 
ein im ponirendes B ild  des Um fangs und des Könnens der 
B erliner Ind ustrie  hinterlassen.

Der sozialdemokralische Parteitag.
Am S onntage ist in dem Dorfe S iebleben bet G otha der 

sozialdemokratische P a rte ita g  eröffnet worden. S obald  die S v - 
zialdemokraten unter sich sind, zanken sie sich bekanntlich. An 
Zänkereien hat es auch in diesem J a h re  nicht gefehlt, obgleich 
aus dem P rog ram m  alle Punkte ausgeschieden w aren, die zu 
scharfen Auseinandersetzungen hätten führen können. D ah ingehört 
vor allem die für die Sozialdemokratie äußerst wichtige A grar­
frage, das heißt die Bestimmung der Art und Weise, wie man 
am  besten den B auernfang  betreibt.

E in  gut T heil der Arbeitszeit des P arte itages w ar der 
Presse gewidmet. D er Reichstagsabgeordnete Frohme wandle 
sich in überaus scharfen W orten gegen die sozialdemokralische 
U n terhaltungslittera tu r. E r gab eine „Blüthenlese" zum Besten, 
die mehr a ls  lange Auseinandersetzungen zeigt, wie wenig die 
sozialdemokralische U nterhaltungslitteratur geeignet ist, im F a ­
milienkreise verbreitet zu werden. Liebknecht war so ehrlich, aus- 
zusprechen, daß derartige Schilderungen „äußerst unanständig" 
seien und die „Lüsternheit der Kinder erregen", während auf 
der anderen S eite  Schoenlank „sich keinen Augenblick bedenken 
würde, diesen R om an seinen Kindern in die Hände zu geben." 
Bezeichnend für den Hang zum N atu ra lism us und M ateria lis­
m us ist es, daß die Anficht Schoenlanks die meisten Verfechter 
fand. Auch Bebel tra t ihr bei.

Schwere Vorwürfe mußte die Redaktion des sozialdemokra- 
tischen Z en tra lo rgans über fich ergehen lassen. Die mildesten 
waren die, daß der „V o rw ärts"  m it seinen ausw ärtigen Nach­
richten 8 bis 10 T age nachhinkte, daß er fich häufig wider­
spreche, daß er niem als den M uth eigener M einung bekundet 
habe u. s. w. D ie meiste Schuld wurde dem Chefredakteur Lieb­
knecht in die Schuhe geschoben; dieser sah fich in seiner Verthei­
digung allein, alle wandten fich gegen ihn, sodaß er schließlich 
erklärte, gern einem W ürdigeren Platz zu machen.

I n  dem Beschluß zu Gunsten der Feier des 1. M ai ist 
eins bemerkenswerth. D ie Feier soll nämlich nicht mehr, wie 
früher, a ls  D em onstration für den Achtstundentag, sondern „a ls  
ein Weltfest der Arbeit, gewidmet den Klaffensorderungen des 
P ro le ta ria ts , der Verbrüderung und dem W eltfrieden" begangen 
werden. Viel Erfolg scheinen die Sozialdemokraten fich auch für 
die Zukunft nicht von der M aifeier zu versprechen; fordern sie doch 
n u r, daß die Arbeiter da am 1. M ai ruhen, „wo die Möglichkeit 
zur Arbeitsruhe vorhanden ist."

E rw ähnt sei noch ein Beschluß, der auf das nationale E hr­
gefühl der Sozialdemokratie ein bezeichnendes Licht wirft. I n  
aller E rinnerung ist noch der heldenmüthige Untergang der 
tapferen M annschaft des „ I l t i s " .  Erst kürzlich noch wurden 
Auszüge aus ostafiatisch-englischen B lä tte rn  veröffentlicht, die 
nicht W orte genug des Lobes für die Heldenschaar enthielten, 
welche den sicheren Tod im Auge doch ven dem Kaiser gelei­

steten Eid der T reue nicht vergaß. Die Sozialdemokratie wird 
zeigen, daß für sie andere Begriffe von Ehre und T reue m aß­
gebend find. S ie  wird im Reichstage anfragen, „ob es zulässig
sei, daß aus einem Kriegsschiff der Kommandant in der Zeit der
höchsten G efahr kom m andtr.n könne, das Flaggenlied und Hochs 
anzustimmen."

E s ist nicht gerade erfreulich, die Verhandlungen des
P arte itages zu verfolgen. Aber es ist nothwendig, um aus dem 
Gesammtbilde festzustellen, in welcher Weise die Sozialdemokratie 
die Aufgabe aufsaßt, dem vierten S tand e  eine günstigere Lage 
zu verschaffen. E in  A ntrag über das A lters- und Jnvalid itä tS - 
gesetz, welcher der Fraktion zur Berücksichtigung überwiese» 
wurde, ist das einzige, was zu Gunsten der Arbeiter beschlossen 
wurde. D a aber seine Durchführung jährlich viele hundert
M illionen Mark erfordern würde, so kann er a ls  ernsthaft 
nicht angesehen werden. T agelang  S treite reien  über unwesent­
liches und persönliche Zwistigkeiten —  das find die Ergebnisse 
des Parte itages.

Aolitische Tagesschau.
Einen B r i e f  B i s m a r c k S  an Kaiser W ilhelm I. vom 

11. August 1877  veröffentlichen die „H am d. Nachr." zum Be­
weise dafür, wie Fürst Bismarck in vollem Einoerständniß m it 
Kaiser W ilhelm  I. R u ß l a n d  auch in schwierigen S itu a tio n en  
T reue hielt. Nach der Schlacht bei P lew na p lante E ngland 
eine Einmischung zu Ungunsten R u ß la n d s ; der P la n  scheiterte 
an der Ablehnung Kaiser W ilhelm  I. Fürst Bismarck schrieb 
u. a .: „Ich  freue mich au s Ew. M ajestät Schreiben die B e­
stätigung meiner Ueberzeugung zu entnehmen, daß Deutschland 
die Hand zu irgend welcher Dem üthigung R ußlands nicht bieten 
darf, und daß Ew. M ajestät vem Kaiser Alexander „F arbe 
halten" wollen, d. h. die n e u tra lits  d ionvaillan te  durchführen 
und bei den jetzt, wie zu vermuthen, ferner gerückten FriedenS- 
verhandlungen billige Wünsche R ußlands diplomatisch unter­
stützen. . . . F ü r  E u rer M ajestät Politik  scheint wenigstens eine 
Frucht schon gereift zu sein, die der richtigen W ürdigung der 
deutschen Freundschaft in der öffentlichen M einung R ußlands. 
Die vorjährigen Bestrebungen des Fürsten Gortschakow und an ­
derer antideutscher Politiker, eine uns feindliche Fühlung zu­
nächst mit Oesterreich und dann nach Belieben mit Frankreich 
zu finden, Deutschland aber in der M einung des russischen 
Volkes und Heeres zu diskreditiren, find definitiv m ißlungen; 
w ir find m it England in gutem Vernehmen geblieben, und die 
früher deutschfeindlichen M oskauer wollen eine Adresse an E uer 
M ajestät richten; die Freundschaft Oesterreichs haben E ure 
M ajestät in Jschl gestärkt, und die bisher unermüdlichen V er­
leumder der deutschen Politik  finden m it ihren Fabeln über 
KriegSgelüste keinen Anklang mehr. D er Drei-Kaiserbund wird 
unter Euer M ajestät Führung  mit Gotteshtlfe auch ferner im 
S tan d e  sein, dem Kaiser Alexander freie B ahn  und dem übrigen 
E uropa den Frieden zu erhalten." —  Auch sonst ist der B rief 
von Interesse, indem fich Fürst Bismarck darin  darüber be­
schwert, daß seine Kollegen im preußischen S taatsm in isterium

Besiegt.
Roman von L. I d e l e r .  lU. Derelli.)

----- ------- (Nachdruck verboten.)
(22. Fortsetzung.)

„N ein, dies ist W ippm annsdorf!" entgegnete der Angeredete 
höflich. „S eltenbu rg  kommt erst nach einer halben S tun de .

„Ah, W ippm annsdorf!"  D ie Dam e sprach mit einer etwas 
fremden B etonung. D ann  wandte sie fich wieder tnteresfirt 
ihrem Nachbar zu. „Kennen S ie  das D o r f?"

„Jaw oh l, ich bin hier in der Gegend zu Hause.
„D a n n , bitte, zeigen S ie  m ir das Schloß, oder kann m an 

es von der Chaussee au s nicht sehen?"
„S o v ie l S ie  überhaupt bet Nacht sehen können, ja ! "  

lächelte der H err. „D o rt ist der Schlohhof, und wenn S ie  
genau zusehen, können S ie  auch die Umrisse des Hauses sehen, 
natürlich ist alles dun kel!"

Die Dam e blickte angestrengt in die D äm m erung hinein. 
»Es scheint ein sehr großes Gebäude zu sein!"

> ist ein schönes, altes Schloß, viel zu groß für die
"n z tg ^  Dam e, die es jetzt bewohnt." 
k̂ >l " " m d e  schwing, hie Schloßherrtn von W ippmannS- 

 ̂ "ich. zu tnt-r-sfiren. Plötzlich fragte sie:
Zeit 'wohnen A ^ u r g  in dem -in - Dam e längere

. ^ n  angesehener H err aus der Umgegend
des L-tadtchens, wurde allmählich aufmerksam auf die F rage­
stellerin.

„Entschieden A usländerin !" dachte er. „Aber wie kommt 
eine solche in unser abgelegenes S tädtchen? Und besonders, 
was will sie längere Zeit d o rt? "

D ann  gab er ihr artig  die gewünscht« Auskunft.
„ I m  Gasthof „Z u r Krone" kann jede Dam e logtren, das 

Hau« ist in jeder Beziehung tadellos. Und der W irth  wird froh 
sei«, wenn er einm al ein Zim m er länger vermiethe» kann ; das 
pasfirt ihm selten genug."

Die Dam e versank in  Schweigen und der H err schwieg

auch. A ls aber das Städtchen erreicht w ar, nahm er fich der 
Fremden liebenswürdig an und überzeugte fich, daß der H aus­
knecht „Z u r Krone" die Dam e sicher in ein behagliches Q u artie r 
brachte. Erst hierauf bestieg er seinen W agen, der ihn wieder 
in die Nacht h inaus nach seinem G ute führte, und brummte in 
den B a r t :

„Möchte doch wissen, wer das w ar!"  —
I m  B u reau  des alten Justizraths Wächter herrschte tiefe 

VormtttagSstille. E in  Schreiber w ar im Vorderzimmer be­
schäftigt und hatte die Pflicht, etwaige Besuche erst anzumelden. 
D er alte H err hatte das Sammelkäppchen, das den gänzlich 
kahlen Schädel bedeckte, weit nach hinten geschoben und las die 
Zeitung. Rechtsanwalt T a n n  stand an seinem S tehpulte und 
schrieb.

D a  köpfte es hastig an die T h ü r, und nach einem kurzen 
„H erein" des alten H errn  steckte der Schreiber den Kopf durch 
die Thürritze. E r befand fich offenbar im Zustande größter 
Aufregung.

„W as giebt es, Schm idt? W arum  lassen S ie  die T h ü r 
offen? E s zieht gew altig!" fragte der alte Heer grämlich; er 
w ar nicht frei von R heum atism us.

„Verzeihen S ie , H err Ju stiz ra th ,"  stotterte der Schreiber, 
„aber da ist eine D am e, eine ganz fremde und sehr feine D am e, 
welche S ie  sprechen w ill!"

T a n n  wandle fich um  und betrachtete lächelnd den J ü n g ­
ling , dessen gelbblondes, glattgekämmtes H aar hinter beiden 
O hren wie festgeklebt saß. H err Schmidt trug einen Dam en- 
scheitel und fand fich S o n n tag s  sehr schön.

„ I n  dieser frühen M orgenstunde?" fragte der Justizrath  
ärgerlich. E r  liebte es nicht, in seiner ZeitungSlektüre gestört 
zu werden.

„N un, wenn es eine fremde, feine Dam e ist, so lassen S ie  
sie doch vor alle» D ingen nicht so lange im Vorderzimmer 
stehen, S chm idt!" bemerkte der junge Rechtsanwalt.

D er Schreiber schoß h inaus und öffnete im nächsten 
M om ent dienstbeflissen die T hü r.

Eine sehr hübsche, junge Dam e tra t ein, die vielleicht einige

zwanzig Ja h re  zählen mochte. E in  paar lebhafte, hellbraune 
Augen blickten aus einem vornehmen, feingeschnittenen Gesicht, 
und krauses, dunkelblondes H aar fiel in natürlichen Locken auf 
die wohlgeformte S tirn . D ie Kleidung der Fremden w ar ein­
fach, trotzdem aber sehr gewählt, und die beiden Herren er­
kannten im ersten Augenblick, daß der Schreiber in vollem 
Recht gewesen w ar, indem er die Besucherin als eine Dam e be­
zeichnete.

D er Justizrath  erhob fich schwerfällig aus feinem Sessel 
und ging auf die Fremde zu, die mit ruhiger Vornehmheit 
grüßte.

„W om it können wir d ienen?" fragte er höflich.
„Ich  habe die Ehre, H errn Justizrath  W ächter und H errn  

Rechtsanwalt T an n  vor m ir zu sehen?" fragte die Dam e im  
fließenden Deutsch, durch das aber eine starke ausländische B e­
tonung hindurchklang.

Die Herren verbeugten fich.
„ S o  erlauben S ie  m ir, daß ich mich legitim ire," fuhr die 

Dam e fort, indem sie verschiedene Dokumente einer Brieftasche 
entnahm und sie vor den Beam ten ausbreitete. „Ich  bin 
H arrtet, B aroneß von W ippern, einziges, rechtmäßiges Kind des 
in Amerika verstorbenen B aro ns Edm und von W ippern und 
seiner ihm angetrauten G em ahlin Elisabeth, geborenen von 
Fichtner. H ier ist mein Taufschein und hier das Trauzcugniß 
meiner E ltern. Ich habe m ir die Pap iere  von meinem Rechts­
anw alt drüben nachsehen lassen, und er hat m ir gesagt, es sei 
alles in O rd nu ng !"

Und sie sah m;t blitzenden Augen den alten H errn  an und 
lächelte freundlich, a ls  seien es die angenehmsten D inge von der 
W elt, die sie ihm da mittheilte, und nicht im Gegentheil W orte, 
ganz danach angethan, wie der Funke ins P u lverfaß  zu fallen, 
—  der zündende Funke.

Dem Justizrath  w ar alles andere denn ergötzlich zu M uth. 
Erbe» für W ippm annsdorf! N un doch noch, nach so langer 
Z e i t ! S o  ging nun der Spektakel los, und der alte M ann  hätte 
so gern Ruhe und Frieden gehabt.

(Fortsetzung folgt.)



Gesetzentwürfe, die er als der Industrie schädlich oder unprak­
tisch ansehe, aufstellen und ihn in der Anbahnung nothwendiger 
Reformen auf dem Gebiet des Zoll- und Steuerwcsens sowie 
des Eisenhahnwesens nicht unterstützen.

D as r u s s i s c h e  K a t s e r p a a r  gedenkt bis zum 29. ds. 
in Darmstadt zu verweilen. >

Es bestätigt sich, daß der Direktor der Kolonialabtheilung 
des Auswärtigen Amtes, Dr. K a y s e r ,  aus dieser Stellung  
ausscheidet ; er hat im vorigen M onat, noch aus dem Urlaub, 
«in schon im September 1895  und seitdem wiederholt eingereich­
tes EntlassungSgesuch so dringend wiederholt, daß an der Ge­
nehmigung desselben nicht zu zweifeln ist.

Die „Nordd. Allg. Z ig ."  bezeichnet nach ihren In fo rm ationen  
die abfällige Kritik der „Deutschen Tageszeitung" betreffend die 
A u s b e s s e r u n g  d e r  B e a m t e n - G e h ä l t e r a l s  durch­
weg auf falschen Voraussetzungen beruhend. Die Annahme, 
daß die Aufbesserung den m ittleren Beam ten weniger zu gute 
komme a ls  den höheren, sei unrichtig. D er Prozentsatz der 
Aufbesserung würde im großen und ganzen der gleiche sein. 
Nach dem jetzigen S tan d e  der Angelegenheit würde auf die 
fünfte Tartsklasse des WohnungSgeldzuschuffeS, soweit die Gehälter 
nicht schon aufgebessert sind, 1 8 0 0  000  Mk., auf die dritte 
Tarifklasse 1 050  000 Mk., auf die an Z ahl geringe »weite 
Tarisklaffe 110 000  Mk. entfallen. Es set auch nicht richtig 
daß die jüngeren Beamten leer ausgehe» und die allerjünasten 
keine Ausbefferung erhielten Ferner sei auch nicht beabsichtig,, 
den Gratifikationsfonds fortfallen zn lassen, sondern es werde 
n u r e,ne sachgemäßere Vertheilung erstrebt, welche auch in der 
Volksvertretung gewünscht werde.

E s ist mehrfach in Zeitungen mitgetheilt worden, daß dem- 
nächst in Petersburg  eine d e u t s c h e  und eine r u s s i s c h e  
Kommission zusammentreten sollen, um über die bestehenden 
D i f f e r e n z e n  i m  z o l l p o l t t i s c h e n  V e r k e h r  zu 
berathen. Die Nachricht hat sich a ls  verfrüht herausgestellt. 
E s  scheint noch nicht sicher zu sein, w ann eine solche gemischte 
deutsch-russische Kommission und wo sie zusam m entritt.

I n  I t a l i e n  ist zwischen dem Schatzmtntster und dem 
M arinem tnister ei« Zwist ausgebrochen, da letzterer einen Kredit 
von 100 Millionen, vertheilt auf vier J a h re , für neue Kriegs­
schiffe verlangt, welche der Schatzminister nicht gewähren will. 
D er Schatzmintster soll entschlossen sein, seine Entlassung an ­
zubieten.

Der P a r i s e r  „G aulois" meldet, Prinz Louis Napoleon, 
Oberst eines russischen Regiments im Kaukasus, set in gleicher 
Eigenschaft zur kaiserlichen Garde versetzt worden. —  Nachdem 
der französische General Gervais die gesetzliche Dienstaltersgrenze 
überschritten, hat er nunmehr fein Kommando niedergelegt. —  
Die erste Meldung, wonach Kriegsminister Billot das Btldniß  
des Zaren in Brillanten erhalten habe, das in Rußland als 
höchste Ordensouszeichnung gilt, wird jetzt dahin berichtigt, daß 
Kaiser Nikolaus Billot blos sein Lichtbild mit Widmung über­
reicht habe.

General Weyler, der Alba der Antillen, wie er von den 
Aufständischen auf K u b a  genannt wird, dürfte wohl nicht mehr 
lange dort den Oberbefehl führen. Aus Madrid wird gemeldet, 
daß die Regierung ihm eine Frist gesetzt habe, innerhalb deren 
er den größte» Theil der In sel von den Aufständischen zu säubern 
habe, widrigenfalls er abberufen werden würde. —  Einem Blatte 
in Kadix wird aus Havanna geschrieben, General W eyler sei 
in Gefahr gewesen, ermordet zu werden. Eine Frau hätte ihn 
zu einem Rendezvous in ein Haus bestellt, in welchem Ver­
schwörer auf ihn warteten. Dieselben seien verhaftet worden. 
—  Ferner wird aus Havanna gem eldet: General Kastellanos 
zwang die Aufständischen, die Belagerung von Kaskorro aufzu­
heben, indem er 5000  M ann, die unter dem Oberbefehl Gomez' 
standen, zurückwarf. 300  Aufständische wurde» kampfunfähtg 
gemacht. D ie spanischen Truppen hatten 5 Todte und 50 Ver­
wundete.

Deutsches Weich.
Berlin, 15. Oktober 1896.

—  Zur gestrigen Abendtafel im Neuen P a la is  war Seine  
Königliche Hoheit Prinz Heinrich nebst Gefolge geladen, der sich 
später von den Majestäten verabschiedete und sodann «ach Kiel 
zurückkehrte. —  Heute früh um 7*/, Uhr unternahmen beide 
Majestäten eine» gemeinsamen Spazierritt in die Umgebung 
Potsdam s. Davon zurückgekehrt, nahm S e . Majestät der Kaiser 
von 9 Uhr ab den Vortrug des Kriegsministers, Generallteute- 
nants v. Goßler, entgegen und arbeitete anschließend daran mit 
dem Chef des Milttärkabinets, Generaladjutante», General der 
Infanterie von Hahnke. Zur Frühstückstafel war I .  D . die 
Prinzessin Amalte zu Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augusten- 
burg geladen, welche kurz vorher auf der Wildparistation ein­
getroffen war und im Neuen P a la is  Wohnung genommen hat.

—  Die in P loen weilenden kaiserlichen Prinzen werden 
sich am 21. Oktober nach Potsdam begeben, um an der Ge­
burtstagsfeier der Kaiserin theilzunehmen.

—  Wie der „Franks. Ztg." aus Darmstadt gemeldet wird, 
hat am Sonntag die russische Kaiserin den evangelischen Gottes­
dienst in der Hofkirche besucht.

—  D er P apst empfing gestern, einer M eldung au s Rom 
zufolge, den preußischen Gesandten beim Vatikan, v. B ülow , in 
Audienz.

—  Der württembergische Justizminister Dr. Eduard von 
Faber beabsichtigt aus seinem Amte zurückzutreten.

—  Der „Reichsanzeiger" publizirt die Ernennung des bis­
herigen ersten Sekretärs bei der Botschaft in Washington, 
LegationSrathes Frhr«. v. Ketteler zum Gesandten bei den Ver­
einigte« Staaten von Mexiko.

— Der „Post" zufolge haben bei der heutigen Schlußfeier 
der Berliner Gewerbe-Ausstellung verschiedene Mitglieder des 
ArbeilS-AuSschuffes Ordensauszeichnungen erhalten, darunter die 
Herren Kühnemann den rothen Adlerorde« 4. Klaffe, Goldberger 
und Fehlisch den Kronenorden 3. Klaffe. Außer den vom 
„Reichsanzeiger" publizirte» 28 goldenen Medaillen sind noch 
80 silberne und 300  bronzene Medaillen vertheilt.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute das Verzeichniß 
von 28 Industrielle», welchen die von Friedrich Wilhelm IV. 
gestiftete Goldmedaille mit der Umschrift „Für gewerbliche Lei­
stungen" verliehen worden ist, darunter befindet sich auch die 
Firma Loeser u. Wolfs in Elbing.

—  Der Polizeipräsident von Berlin hat Bestimmungen 
über eine neue Verschärfung der Sonntagsruhe erlassen. S o

find künftig öffentliche Versammlungen und Auszüge, die nicht 
gottcsdienstlichen Zwecken dienen, an  S o n n - und Feiertagen erst 
nach der Zeit des Hauptgottesdienstes gestattet. Selbst nach B e­
endigung desselben darf in der Nähe von Kirchen keine Musik 
gemacht, und auch Leichenbegängnisse dürfen während der Zeit 
des Hauptgottesdienstes nicht veranstaltet werden.

Der deutsche Handelstag ist heute hier zur Berathung 
des Handelsgesetzbuches zusammengetreten und wurde namens 
der Retchsregierung durch Staatssekretär Nieberding begrüßt. 
Sodann wurden eine Reihe von Abänderungsvorschlägen be­
schlossen. Die Vorschriften, welche den kaufmännischen Lehr- 
herrn unter strafrechtliche oder polizeiliche Kontrole stellen, 
wurden für unannehmbar erklärt. Dagegen war man mit den 
Bestimmungen über die Kündigungsfristen der Handlungs­
gehilfen (Mtnimalkündigungsfrtst von einem M onat zum Schlüsse 
eines Kalendermonats) einverstanden.

—  Die deutsch-österreichische Gewerbeschutz-Konferenz, die in
Berlin tagte, hat folgenden Antrag angenommen : 1. Die Ver­
sammlung spricht aus, daß die Schaffung einer internationalen 
Vereinigung für gewerblichen Rechtsschutz nach dem Vorbilde 
der internationalen Vereinigung für Litteratur und Kunst 
wünschenswerth sei; 2. es wird ein Ausschuß bestehend aus 
den beiderseitigen Vorstandsmitgliedern, eingesetzt, der die vor­
bereitenden Arbeiten zur Begründung einer solchen Vereinigung 
übernimmt ; 3. dieser Ausschuß beruft für das nächste Jahr 
einen internationalen Gewerbeschutzkongreß an einen neutralen 
Ort (Schweiz), auf welchem an dem sachlichen und fortschritt­
lichen Ausbau der Unions-Bestimmungen gearbeitet wird.

—  Der dritte Senat des Oberverwaltungsgerichts hat heute 
(Donnerstag) das in der weiteren Beschwerde-Instanz von dem 
Oberpräsidenten der Provinz Hannover bestätigte Verbot der 
öffentlichen Aufführung des von Hauptmann verfaßte« Stückes 
„Die Weber" im Stavttheater zu Hannover außer Kraft gesetzt.

—  Die Einnahmen an Wechselstempelsteuer im deutschen 
Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende September 
d. I .  4  465  4 93  Mark, 267 030  Mark mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres.

—  Die deutsche überseeische Auswanderung über deutsche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amsterdam betrug im S ep ­
tember d. I .  3177  Personen gegen 4 25 5  im September v. I .  
Ueber deutsche Häfen gingen im September d. I .  außer 2505  
deutschen Auswanderern noch 7471  Angehörige fremder Staaten.

G ir litz , 15. Oktober. Der Generallieutenant z. D . Unger 
ist heute früh gestorben.

G oth a , 14. Oktober. I n  der heutigen Sitzung des sozial­
demokratischen Parteitages wurde beschlossen, den 1. M ai 1897  
wie bisher zu feiern. Bebel berichtete hierauf über den inter­
nationalen Arbeitskongreß in London und theilte mit, es set 
gelungen, Vorkehrungen zu treffe«, daß der nächste im Jahre 
1899 stattfindende internationale Kongreß urnestört in Deutsch­
land werde tagen können. Bon diesem würden die Anarchisten, 
deren Bewegung überall mehr zurückgehe, von vornherein aus­
geschlossen sein. Endlich wurde noch einem Antrage Auer zuge­
stimmt, nach welchem die politische Leitung der Partei der sozial- 
demokraten Reichstagsfraktion, die geschäftliche einem geschäftS- 
führenden Ausschuß in Hamburg übertragen wird.

Homburg v. d. Höhe, 15 Oktober. Der Kaiser und die 
Kaiserin von Rußland treffen, wie nunmehr offiziell feststeht, 
am Freitag, dem 16. d. M ts., Vormittag 11 Uhr in Homburg 
ein, um der Grundsteinlegung der russischen Kirche beizuwohnen. 
Um 11 Uhr 55 Min. reist das Kaiserpaar mittels Sonderzuges 
nach Cronberg, woselbst die Ankunft um 12 Uhr 4 0  M in. er­
folgt, worauf das Kaiserpaar nach Schloß Friedrichshof sich be­
geben wird. Die Rückreise »ach Darmstadt ist für 3 Uhr nach- 
mtttags in Aussicht genommen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Movinzialnachrichte«.
C u lm , 14. Oktober. ( I n  den katholischen Kirchenvorstand) wurde 

an Stelle des Zahntechnikers Jagodzinski Rechtsanwalt Nawrotzki und 
an Stelle des R entiers SiulkowSki Zimmermeifter Schulz gewählt.

A u s  dem Kreise Schwetz, 14. Oktober. (Subhastation.) D as 
früher zu Topolno gehörige Borwerk Trempel, 137 Hektar umfassend, 
soll dem „Goniec" zufolge nächstens un ter den Hammer kommen; 
dafür ist die Subhastation des Borwerks Groß-Cielencin aufgehoben 
worden.

Graudenz, 15. Oktober. (Festgenommener D efraudant.) Der Buch­
halter M üller w ar vor längerer Zeit, nachdem er einem hiesigen P rinz i­
pal etwa 3000 M ark unterschlagen hatte, entflohen und nach M itau  in 
R ußland gegangen. D a sein A ufenthalt dort ermittelt wurde, wurde er 
durch V ermittelung des deutschen Konsulats ausgeliefert. E r  traf gestern 
unter polizeilicher Bewachung in M emel ein, wo er nach Graudenz 
weiter tran sp o rtirt werden wird.

A u s  dem Kreise Löbau, 14. Oktober. (Verunglückt.) „Um sich 
den Weg zu verkürzen", sprang der Brennereiverw alter auS Linnowitz 
hiesigen Kreises von dem in Bewegung befindlichen Zuge. Hierbei fiel 
er so unglücklich, daß ihn die Räder der W agen erfaßten und ihm ein 
Bein bis zum Knie zermalmten.

Dt. K rone, 14. Oktober. (S e in  25 jähriges Doktorjubiläum) feierte 
heute der praktische Arzt H err D r. W agner. H err Bürgermeister M üller 
und Herr Beigeordneter Briese beglückwünschten den J u b ila r  im Namen 
des M agistrats.

F la to w , 15. Oktober. (Zum Wonzower Worde.) Zu der V er­
haftung des Lehrers Titz au s Wonzow wegen Verdacht- des M ordes 
an dem Hilfssörfter Sommerfeld kann das „Konitzer Tagebl." noch 
folgende M ittheilung machen: I n  Wonzow sowohl wie in der Umgegend 
hält man den T. einer solchen Frevelthat nicht für fähig. Die Haupt- 
verdachtsmomente find die Abreise und daS beschädigte Gewehr des T. 
W as die Abreise anbelangt, so erklärt T., diese bereits seit längerer 
Zeit eines Familienfestes wegen vorbereitet zu haben; die Beschädigung 
des Gewehrkolbens rühre von einer Züchtigung des widerspenstigen 
Jagdhundes her. Uebrigens hat ein Kampf zwischen dem erschossenen 
Förster Sommerfeld und dem Wilddiebe erwiesenermaßen nickt statt­
gefunden. Nebenbei sei bemerkt, daß in  der Gegend von Wonzow, wie 
überhaupt in der Nähe der prinzlicken W aldungen, infolge des 
überaus reichen Wildstandes verhältnißmäßig viele Wilddiebe vor­
handen sind.

Rosenberg, 14. Oktober. (Selbstmord. Chaufseedampfwalze.) 
Gestern Vorm ittag machte der Arbeiter Wittkowski in Rosenau auf dem 
Heuboden durch Erhängen seinem Leben ein Ende. Die Ursache des 
Selbstmordes ist unbekannt. — Die K reisverw altung hat in diesem 
Herbste eine neue Dampf-Chaufseewalze angeschafft. Dieselbe hat ein 
Gewickt von 320 Zentnern und kostet 11000 M ark.

M arienw erder, 14. Oktober. (Blutvergiftung.) Vor einigen Tagen 
hatte sich ein Sohn  des Eigenthüm ers Badzions in Kl. G rabau  beim 
Heuverstreuen den linken F uß  mit einer Heugabel verletzt. Bald darauf 
fühlte er große Schmerzen und ist nun  trotz sorgfältiger ärztlicher B e­
handlung, jedenfalls an  B lutvergiftung, gestorben.

P e lp lin , 13. Oktober. (Der Herr Bischof von Erm land) D r. Andreas 
Thiel, weilte hier von Sonnabend bis gestern zum Besuch des hiesigen 
Bischofs H errn D r. Redner.

D anzig, 15. Oktober. (Verschiedenes.) Die Rettungsm edaille am 
Bande ist dem Lieutenant zur See M arks für die von ihm am 24. 
J u n i  d. I .  in der Danziger Bucht m it großer Entschlossenheit und 
Opferfreudigkeit ausgeführte R ettung des Obermatrosen Wickmann vom 
Tode des Ertrinkens verliehen worden. — Der Präsident des hiesigen

Landgerichts, H err v. Kunowski, begeht am 2. November sein 50jähriges 
Dienstjubiläum. — E in  interessanter F und  wurde vor einiger Zeit bei 
der F undam entirung  eineS B aues des M ilitärfiskus auf Bastion 
Kaninchen gemacht. M a n  stieß in  vier M eter Tiefe auf ein Boot, das 
m an nach mühevoller A usgrabungsarbeit herausforderte. D as Boot, 
au s einem einzigen Stück Holz gearbeitet, ein sogenannter E inbaum , 
w ar über 12 M eter lang und ein M eter b re it; es wies zwar ver­
schiedene S p rü n g e  auf, w ar aber sonst ziemlich gut erhalten. — Eine 
zwei M a l 24stündige Haftstrafe zog sich der Eigenthümer F ranz  Bosch- 
kowski aus Pomrczym (Kreis K arthaus) vor dem Schöffengericht zu. 
Derselbe hat sich in  einer Forstdiebstahlssache zu verantw orten. Bei 
seiner Vernehmung erklärte er der deutschen Sprache nicht mächtig zu 
sem und verlangte, da er n u r  polnisch verstehe, einen Dolmetscher, der 
ihm auch gestellt wurde. A ls jedoch der Forstbeamte Clemens, der a ls  
Zeuge vernommen wurde, darauf aufmerksam machte, daß er ja s. Z . 
seine Personalien in  deutscher Sprache angegeben, rief er plötzlich kräftig 
auf Deutsch: „Nein, das habe ich nicht gethan". Der Gerichtshof sah 
o /« ! " ^ '" * -U " a e b ü h r  vor Gericht und diktirte dem Boschkowski eine 
"^stundige Hafiftrafe zu, die er verdoppelte, als B . über diese ver-
Worten Lust m a c h ^ '^ ^ '' '  w iderfahren, sich in  unpassenden

Danzig, 15. Oktober. (S tran d u n g .)  Der englische D ampfer 
„Assaye ist gestern Abend bei Oxhöft gestrandet; er w ar bis M ittag  
noch nicht abgebracht. Besondere Gefahr ist nicht vorhanden.

E lb in g , 14. Oktober. (Prozeß Andres.) B or dem Schwurgericht 
zu Elbing begann heute, wie schon kurz mitgetheilt, die V erhandlung 
gegen den früheren Kämmerei-Kafsen-Rendanten H erm ann Andre« auS 
D t. Eylau. Der drei Ja h re  in Untersuchungshaft befindliche Angeklagte 
M beschuldigt, in den Ja h re n  1889 bis 1893 ca. 9000 M ark auS der 
Kammsreikafse und etwa ebensoviel au s  der Ortskrsnkenkasse unter- 
schlagen und Bücher und Urkunden gefälscht und vernichtet zu haben.

bei seiner heutigen Vernehmung falsche 
^ .^ u b r u n g ,  die F ä  schung der Abschlüsie und die Beiseiteschaffung von 
Urkunden zu, bestrttt aber Unterschlagungen begangen zu haben, und 
wtcerrref somit die m der Voruntersuchung gemachten Geständnisse.

übernahm S e p ­
tember 1886 die Geschäfte der Kämmereckaffe, und zwar vorerst auf 
Probe. E r behauptet, daß eine Anstellung nie erfolgt sei, bestreitet seine 
Beam tenqualität, will die Fehlbeträge darauf zurückführen, daß er oft 
nicht gezahlte Steuerbeträge als gezahlt gebucht habe, ohne sie je er­
halten zu haben und entschuldigt die unordentliche Buchführung mit 
mangelndem Verständniß. E r  giebt zu, daß im A pril 1893 der 
M agistrat ihm empfohlen habe, seine S tellung zu kündigen, w idrigen­
falls eine DiSziplinaruntersuchung wegen mangelhafter Buchführung 
gegen ihn eingeleitet werden müsse. E r  habe die S tellung zum 1. 
Oktober gekündigt und gehofft, den Fehlbetrag auS der Anzahlung für 
sein verkauftes HauS decken zu können. A ls die Anzahlung nicht ein­
getroffen, habe er in der Nacht zum 3. Oktober die Flucht ergriffen und 
die Bestände von 8500 M ark und einige Kassenbücher mitgenommen in 
der Absicht, nach Amerika zu gehen. Leider habe er den Zug versäumt, 
sei deshalb zu F uß  nach Lessen gegangen, habe unterw egs die Bücher 
an einem Torfbruch niedergelegt und sei dann nach B erlin  gefahren. 
Am 6. Oktober sei er jedoch zurückgekehrt, da große Sehnsucht nach 
seiner Fam ilie und Reue ihn verzehrt hätten, und nun  habe er sich der 
Behörde gestellt.

B rom berg , 15. Oktober. (Der Zustand des D r. Augftein), auf den, 
wie mitgetheilt wurde, ein abscheuliches A ttentat verübt worden ist, ist 
zufriedenstellend. D as Augenlicht wird demselben erhalten bleiben; auch 
eine Entstellung des Gesichts wird nicht eintreten. Heute fand in seiner 
W ohnung die gerichtliche Vernehm ung des D r. A. über das an ihm 
ausgeübte A ttentat durch den Untersuchungsrichter im Beisein des 
S ta a tsa n w a lts  Dalwitz statt.

W a rlu b ien , 14. Oktober. (Die in  weiten Kreisen unseres Ostens 
wohlbekannte „Bankauer M ühle"), welche vor zwei Ja h re n  durch einen 
großen B rand  gänzlich vernichtet wurde, ist in  diesem Ja h re  ganz fertig­
gestellt worden. Die M ühle ist m it elektrischer Beleuchtung und allen 
Einrichtungen der Neuzeit versehen.

Posen, 13. Oktober. (Tödtlicher S tu rz .) Gestern Nacht kehrte der 
Lehrling eines Schloffermeisters in seine zwei Treppen hoch belegene 
W ohnung heim. D ort setzte sich der junge M a n n  anscheinend schlaf­
trunken auf das Fensterbrett, bekam dabei das Uebergewicht und stürzte 
in den Hof, wo er später todt gefunden wurde.

Tchneidernühl, 14. Oktober. (Abgelehnte Wahl.) Der stellver­
tretende S tadtverordneten - Vorsteher H err Rechtsanw alt Köpp hat 
die auf ihn gefallene W ahl zum unbesoldeten S tad tra th  nicht an ­
genommen.

(Weitere Nachr. s. Beilage.)

ôkaluachrtchtea.
Tborn, 16. Oktober 1896.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Regierungs- und B a u ­
rath  Seliger zu Danzig. M itglied der königlichen Eisendahndirektion da­
selbst, und dem Eisenbahnstationsvorsteher 1. Klaffe O lm s zu Danzig ist 
der rothe Adlerorden 4. Klaffe verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Die Gerichtsaffefforen Schlütter in G öttingen 
und Ollenroth in Guben sind zu S taa tsanw älten  bei den S ta a tsa n w a lt­
schaften in  Graudenz bezw. Konitz ernann t worden.

— ( V e r s e t z u n g . )  Der bisherige Hilfsprediger M eyer in 
LeSnian, Diözese Schwetz, ist nach Friedrichsbusch, Diözese Komtz, als 
P fa rre r  versetzt und wird dortselbst am 31. d. M tS. m  sein Amt ein­
geführt.

—- ( U m p f a r r u n g . )  M it dem 1. Dezember d. JS . werden die 
Evangelischen der Ortschaften Griewe, G riebenau und Zeigland auS der 
Kirchengemeinde Culmsee, Diözese Thorn, und die Evangelischen der 
Ortschaft Golotty aus der Kirchengemeinde P lutow o, Diözese Culm, aus- 
gepsarrt und in  die Kirchengemeinde Klein Trebis, Diözese Culm, ein- 
gepfarrt.

— ( M e l a n c k t h o n j u b i l ä u m . )  Bekanntlich rüstet sich das 
evangelische Deutschland, am 16. F ebruar 1897 das 400jährige GeburtS- 
jubiläum  Philipp Melanchthons zu begehen. Melanchthon hat in Breiten 
in Baden das Licht der W elt erblickt. Leider ist das dort am M arkt­
plätze stehende stattliche G eburtshaus des Reform ators im Ja h re  1689 
von den Franzosen eingeäschert worden. D er an der Stelle des u r ­
sprünglichen Geburtshauses aufgeführte B au  träg t zwei Tafeln, eine mit 
lateinischer, die andere mit deutscher Ausschrift, in  welchen darauf hinge­
wiesen wird, daß dort durch Gottes Gnade Philipp Melanchthon geboren 
wurde. Jetzt hat die Gemeinde im Hinblick auf das nahende Ju b iläu m  
dieses Gebäude m it erheblichen Kosten angekauft, damit nach Nieder- 
legung des alten, baufälligen sogenannten Melanchthonhauses ein 
neuer, in gothischem S ty le  gehaltener Gedächtnißbau aufgeführt werden 
könne. Dieser soll in mehreren Zimmern E rinnerungen an Melanchthon, 
Schriften von ihm und über ihn aufnehmen, in seinem unteren Stock­
werk aber einen geräumigen S a a l bekommen, der gottesdienstlichen 
Zwecken der Gemeinde dienen wird. Um diese Absicht zu verwirklichen, 
hat sich ein Verein zur E rbauung des Gedächtnißhauses gebildet. Bereits 
sind die von Professor Bolmer in  B erlin  ausgearbeiteten B aupläne ein­
getroffen, und es wird eine demnächst zu berufende Generalversammlung 
über die Annahme des E ntw urfes beschließen. Der A ufruf zur M it­
arbeit an  diesem Jubiläum sw erk ist in den letzten Wochen hinausgegan­
gen; Namen von bestem Klänge befinden sich darun ter; auch der P rä s i­
dent der TranSvaalrepublik Krüger hat nachträglich seine Unterschrift 
angemeldet. B ereits laufen Gaben an Geld und Büchern ein, aber das 
Meiste ist noch zu thun. D arum  richten w ir an alle Freunde der Re­
formation die B itte : Helft und werbt und gebt für ein Werk, mit 
welchem die evangelische Christenheit einem ihrer größten M änner eine 
Dankespflicht erfüllen möchte. Gaben nimmt S tad tra th  W örner in Breiten 
entgegen.

— ( I n t e r e s s a n t e  Z a h l e n . )  Alle Truppenkörper sind jetzt 
in fieberhafter Thätigkeit. G ilt es doch, die als tauglich befundenen 
Militärpflichtigen einzuziehen und den verschiedenen Regimentern einzu­
verleiben. E s  dürfte deshalb auch nicht ganz ohne Interesse sein, zu 
erfahren, daß nach einer als zuverlässig geltenden statistischen Aufnahme 
Ost- und Westpreußen die meisten Baterlandsvertheidiger liefern. D as 
Heeresersatzgeschäft ergab in den beiden Ja h re n  1894 und 1895, daß 
von je 100 Militärpflichtigen 56,21 bezw. 54,50 militärisch tauglich waren, 
während 16,68 bezw. 16,56 als künftig tauglich, 19,97 bezw. 21,10 als 
minder tauglich, 6,85 bezw. 7,47 als untauglich zu bezeichnen w aren 
und 0,29 bezw. 0,26 als unw ürdig ausgeschlossen w urden. D as sind 
Zahlen, wklche die durchschnittliche Wehrhaftigkeit des deutschen Nach­
wuchses in günstigem Lichte zeigen. E in  Vergleich zwischen den Aus-



Hebungsbezirken der einzelnen Armeekorps ergiebt, daß mit den höchsten 
Tauglichkeitsziffern Ost- und Weftpreußen, Pommern und Posen auf­
treten; am unvorteilhaftesten das Königreich Sachsen, Berlin-Branden­
burg und dos Großherzogthum Hessen. Besonders hervorzuheben ist, 
daß sich selbst in den am meisten mit Industrie durchsetzten Theilen des 
Reichsgebietes immer noch die größere Hälfte des Ersatzes als völlig 
tauglich erweist und überall an zwei Drittel des Nachwuchses für die 
Landesvertheidigung brauchbar sind.

— ( E i n e  V i e h s t a n d S - A u f n a h m e )  wird auck in diesem 
Jahre am 1. November stattfinden. Gezählt werden Pferde, Esel, M aul­
esel, Maulthiere und Rmdvish mit Ausschluß der Pferde, welche der 
Militärverwaltung und dem preußischen Staate gehören, und deS in 
Liehhöfen und Schlachthäusern aufaestellten Schlachtviehes.

— ( F ü h r u n g  r i c h t i g e r  F i r m e n n a m e n . )  Aus Allenftein, 
14. Oktober, wird berichtet: I n  der letzten Sitzung des Vorschußvereins 
machte Herr Julius Herrnberg darauf aufmerksam, daß auch in unserer 
S tadt viele Firmenschilder nicht den Namen des wirklichen Inhabers 
tragen und dadurch Veranlassung zu geschäftlichen Irrthümern geben, 
wobei eS schon vorgekommen ist, daß ehrliche Leute ihr Geld verloren 
haben. I n  Berlin und anderen Städten wären die Geschäftsinhaber 
polrzetlich gezwungen worden, die richtigen Namen auf die SLilder zu 
setzen, und es wäre zu wünschen, daß unsere Stadt diesem Beispiele 
folgte. Herr Bürgermeister Belian bemerkte, daß die Entscheidung 
darüber, ob die Polizei befugt sei, einen derartigen Zwang auszuüben, 
ln der Reichsgerichtsinftanz schwebe, daß aber die hiesige Polizei dem 
vorgehen Berlins folgen würde, sobald das Reichsgericht den Polizei­
behörden die Berechtigung dazu zuspräche. — Auch hier in Thorn ist an 
den Magistrat resp. die Polizeiverwaltung durch den Reformverein der 
Antrag gerichtet worden, eine Polizeiverordnung über die Führung rich­
tiger Firmennamen zu erlassen, von einer Antwort auf diese Eingabe 
ist bisher aber nicht- bekannt geworden. Wir wissen nur, daß der M a­
gistrat die Handelskammer Thorn um Begutachtung des Antrages er­
suchte, und die Handelskammer gab ein Gutachten dahin ab, daß für den 
Antrag kein B e d ü r f n i ß  vor l i ege .  Merkwürdig, daß die Führung 
richtiger Firmennamen gerade in einer Handelsstadt wie Thorn über­
flüssig sein sollte, während sie in vielen anderen Städten im Interesse 
deS GeschäftSlebens gefordert wird!

— ( P a t e n t . )  Herrn O. v. Hülsen in Adl. Gr. Uszcz bei Culm 
ist auf eine Düngerftreumaschine mit Schleuderrad ein Reichspatent 
ertheilt.

— ( S c h n e l l e r e  B e f ö r d e r u n g  v o n  B r i e f s e n d u n g e n . )  
Wie uns das hiesige kaiserl. Postamt mittheilt, werden die Briefkasten 
in der Breitenstraße, Breite- und Brückenstraßen - Ecke, Baderstraße, 
Elisabethstraße, Neustädtischer Markt und Stadtbahnhof, außer wie bis­
her, von jetzt ab auch noch im Anschluß an den Zug nach Graudenz, 
Abgang 2.02 Nm. Hauptbahnhof und nach Posen, Abgang 2.45 Nm. 
Hauptbahnhof, sowie an die 4. Ortsbestellung 2.43 Nm. geleert.

— ( S t a d t f e r n  s p r e c h n e  tz.) Unter Nr. 113 ist noch Gude- 
Mocker an das Stadtfernsprechnetz angeschlossen.

( Dr a k o  N i s s e n - K r a n k e n h a u s - V e r e i n . )  I n  der 
gestrigen Hauptversammlung wurde der königl. Landrathsamtsverwalter 
Herr von Schwerin in den Vorstand gewählt.

( v k n n u n g s q u a r t a l . )  Die Klempner- und Kupferschmiede- 
^nnung hielt gestern Nachmittag aus der Jnnungsherberge ihr Oktober- 

^  wurden zwei Lehrlinge zu Gesellen freigesprochen, von 
welchen einer aber noch vier Wochen nacklernen muß, da sein Gesellen­
stück nicht den Anforderungen genügte. Zwei Lehrlinge wurden einge­
schrieben. Beschlossen wurde, eine schärfere Kontrole außerhalb der 
Werkstatt über die Lehrlinge auszuüben. AlS Ersatz für den aus dem 
Amte geschiedenen Herrn Kotze wurde Herr Granowski provisorisch zum 
Schriftführer gewählt. Die Leistung von Beiträgen für die Instand­
haltung der JnnungSherbergsgebäude lehnte die Junung ab. ES wurden 
noch die fälligen QuartalSbeiträge vom Kassirer eingezogen. Demnächst 
wird die Aushändigung der in Leipzig gefertigten Meisterbriefe für die 
JnnungSmeister erfolgen.

— ( V e r e i n  i n t e r n a t i o n a l e r  H o l z a g e n t e n . )  Im  
Sommer d. J s .  bildete sich hier, wie seiner Zeit berichtet, unter dem 
angegebenen Namen ein Verein von Holzinteressenten, der sich die 
Pflege der Interessen seiner Mitglieder und die Förderung des Holz­
handel- zur Aufgabe machte. Anfänglich wurde dem Verein von allen 
Betheiligten viel Interesse entgegengebracht, neuerdings scheint aber ein 
Umschwung eingetreten zu sein, denn fast sämmtliche ausländische Holz- 
agenten haben ihren Austritt angezeigt.
. ^ ^ ( A u c h  d ie  b e r ü h m t e  S ä n g e r i n  F r a u  J o a c h i m )  
^e.stndet 6ch gegenwärtig auf einer Konzertreise durch unsern Osten. 
Pler rn Thorn ließ sich ein Joachimkonzert wegen der schon getroffenen 
anoerweiten Konzertarrangements diesmal nicht veranstalten.

^  ( S c h ü t z e n h a u S t h e a t e r . )  Sonntag abends gelangt die 
ar.otze Gesangspoffe „Robert und Bertram" zur einmaligen Aufführung. 
DleseS Stück mit seinem tollen, übermüthigen Humor und seinen frischen 
^esangspiecen, ist so recht darnach angethan, einen Sonntag Abend in 
ver angenehmsten Weise auszufüllen. Man kommt in dieser Posse 
sozusagen auS dem Lachen nicht heraus. Bei dem alten Ruf der Posse 
wird die Wahl derselben Herrn Direktor Berthold gewiß ein übervolles 
Haus bringen. „Robert und Bertram" ist sozusagen die Posse aller 
Possen, und das jedesmalige Erscheinen diese- Stücke- ist ohne Aus­
nahme mit einem großen Lackerfolg gleichbedeutend. — Die Neuheit 
ersten RangeS: „DaS zweite Gesicht" ist von Direktor Berthold für 
Thorn erworben worden und dürste in den ersten Tagen der nächsten 
Woche zur Darstellung gelangen. Allen Freunden eines feinen, geist­
reichen Lustspiel- wird diese Nachricht höchst willkommen sein.

— ( W a s s e r l e i t u n g . )  Das Rohrnetz unserer im Jahre 1893 
^bauten und am 3. Oktober 1894 im Betrieb gesetzten städtischen 
Wasserleitung hat die respektvolle Länge von 24 Kilometern gleich 3V4 
deutsche Meilen. Die Lerrainhöhe deS wasserführenden Quellengebietes 
beträgt 66,70 Meter, wogegen der altftädtische Markt 49,50 Meter hoch 
Uegt. Die Pumpenleistung auf dem Wasserwerk beträgt 288 Kubikmeter 
pro Stunde gleich 5760 Zentner Wasser oder 136240 Zentner in 24 
Stunden.

— ( S t ä d t i s c h e r  P e t r o l e u m s c h u p p e n . )  Seit längerer 
A lt ^vird hier die Erbauung eines Petroleumschuppens beabsichtigt. 
Der Schuppen soll so liegen, daß er leicht von der Weichsel und mit

r *dahn zu erreichen ist. Die Auswahl eines derartigen Platzes 
da verschiedene Anforderungen zu berücksichtigen waren. 

Mals - Vertretern deS Magistrats und der Handelskammer noch- 
Eraebn/?* Besichtigung vorgenommen worden, die zu einem günstigen 
der SN°i^.^ührt hat. Der Schuppen wird noch in diesem Herbst an 

^sel in der Nähe der Uferbahn aufgeführt werden.
Personen^!? Ii z e i b e r  i ch t.) I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 

__ kommen.
KchlllerstraL?"  ?  b e n) eine neue blauleinene Arbeitsblouse in der 
Wartung in >, dine Jnvalidenkarte für daS Dienstmädchen Johanna 
cntbaltend Vromvergerftraße; zurückgelassen ein rothes Taschentuch, 
weißes GlaSsck!,,!^^ Handtücher, ein weißes Frauenhemde und ein 
Granatbrosche eingeliefert aus einer Fundunterschlagung eine
Näheres im Posizeist^ ^uem  ^ahre an der altstädt. Kirche gefunden.

über N ull"" ^ L ^ « ? iü k e l .)  Wasserftand heute mittags 0,52 Meter 
^ulttewveratur ^ f f e r  fällt noch. Windrichtung S.O., frisch, 

W b ^ n ^  mü lÄ  H '/-  Grad R. -  Eingetroffen ist der Dampfer 
ff?rkuch!n und Spiritus-, Wein- und Cognacfäsiern, leeren

Abaesak?"Etten und einem Posten Schleifsteinen aus 
Komgsberg. g e fa h re n  ist Dampfer „Bromberg" mit 300 Clr. 
Mefferkuchen von Thomas 400 Ctr. Weizenmehl von der Dampfmühle

8 Aus dem Kreise Thorn, 15. Oktober. (Kirchliche Wahlen in 
Schillno. Kriegerverein Grabowitz.) I n  Schillno fanden am letzten 
Sonntage die Erganzungswahlen zur Gesammtvertretung der Kirchen­
gemeinde statt. Es wurden gewählt: in den Gemeindekirchenrath die 
Herren F. Liedtke-Kompame und Malzahn-Schillno, in die Gemeinde­
vertretung die Herren H. Krüger-Zlotterie, H. Zange-Kompanie, Fr. 
Leischner - Neudorf, Fr. Lnschner-Zlotterie, G. Schmidt-Sckillno und 
Chr. Zabel-Sckillno. — I n  der am letzten Sonntag abgehaltenen Ver­
sammlung des KriegervereinS Grabowitz wurde beschlossen, daß beim 
Tode eines Kameraden der Hinterbliebenen Wittwe sofort 30 Mk. aus 
der Unterftützungskaffe des Vereins gezahlt werden sollen. Ein M it­
glied wurde in den Verein aufgenommen.

Von der russischen Grenze, 15. Oktober. (Großer Brand.) Nieder­
gebrannt ist in Lodz das große Fabrikgebäude der Firma Segael und 
Weisel. Der Schaden ist enorm.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Frey- 
stadt (Westpr.), Magistrat, Stadtwachtmeister, 500 Mk. Baargehalt, freie 
Wohnung, Nutzung von IVz Gärten, 4 Raummeter Holz, 4 Klafter 
Torf, ferner etwa 100 Mk. nicht pensionsberechtiqte und nicht garantirte 
Einnahme. Marienwerder, Magistrat, 2 Registratur-Assistenten, je 
900 Mk. jährlich. Neufahrwaffer, königl. Lootsenamt in Neufahrwaffer, 
Lootsenamr-Assistent, 1600 Mk. Gehalt und 432 Mk. Wohnungsgeld­
zuschuß. Kaiserl. Ober-Postdirektionsbezirk Danzig, Postschaffner, 800 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Putzig (Westpr.), 
Magistrat, Nachtwächter, 288 Mk. Remuneration und 10 Mk. Kleider­
geldbeihilfe. P r. Stargard, Magistrat, Vollziehungsbeamter und Kaffen- 
bote, 540 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuschuß; während 
des Probedienftes 45 Mk. monatlich. Rummelsburg (Pomm.) Magistrat, 
Krankenwärter, 360 Mk. jährlich, freie Wohnung, Feuerung und Nutzung 
des Gartens. Zoppot, Kreis Neustadt (Westpr.), Gemeindevorftand, 
Nachtwächter, 300 Mk. jährlich.

Mannigfaltiges.
( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g . )  Der Kaufmann Albert Nehre 

in Berlin ist nach Unterschlagung von 70000 Mark zum Schaden der 
Diskonto-Gesellschaft flüchtig geworden. Er ist mit einem Fahrschein 
nach Neustrelitz versehen und beabsichtigt anscheinend nach Dänemark zu 
entkommen.

( Ke i n  E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Das in Köln verbreitet gewesene 
Gerücht von der Entgleisung eines Rekruten - Extrazuges in der S a a r­
gegend hat sich glücklicherweise nicht bestätigt.

( Ue b e r  d a s  t r a g i s c h e  R e n k o n t r e )  des Lieutenants von 
Brüsewitz mit dem Techniker Siebmann in Karlsruhe wird noch berichtet: 
Sonntag Abend gegen 11V, Uhr kam der Mechaniker Siebmann in Be­
gleitung eines Freundes und zweier Damen in das Cafs Tannhäuser 
und stieß, als er sich an einen Tisch setzte, mit seinem Stuhl an den­
jenigen, auf welchem Premierlisutenant von Brüsewitz saß. Auf die 
Bemerkung des Offiziers: „Ein anständiger Mensch entschuldigt sich auch," 
entgegnete Siebmann: „Lassen Sie mich in Ruhe." Darauf rief von 
Brüsewitz den Wirth und verlangte von diesem die Ausweisung Sieb­
manns, die aber der Wirth ablehnte. Nun stellte sich v. Brüsewitz dem 
Siebmann vor und verlangte von ihm, er solle um Entschuldigung 
bitten, da er sich unanständig benommen habe. Siebmann entgegnete, 
er möge ihn in Ruhe lassen; es genüge wohl, wenn er keine Antwort 
gebe. Nach anderer Version soll Siebmann den Wortwechsel fortgesetzt 
haben, sodaß das Geschäftspersonal den Mechaniker wiederholt und 
unter der Aufforderung, das Lokal zu verlassen, zur Ruhe verwies. I n  
größter Aufregung sprang nun von Brüsewitz auf und ging mit ge­
zücktem Säbel auf Siebmann los. Nur durch daS energische Eingreifen 
des Wirthes und des Kellners wurde ein Unglück verhütet. Als Sieb­
mann bald darauf in den Hof ging, sprang v. Brüsewitz auf und rie f: 
„Ich bin in meiner Ehre tödtlich verletzt und muß mich rächen, sonst 
muß ich den Dienst quittiren. Der Wirth vertrat ihm jedoch den Weg 
und verhinderte ihn, in den Hof zu gehen. Hierauf nahm v. Brüsewitz 
seinen Mantel und seine Mütze und entfernte sich durch den Ausgang 
zu der Karlstraße hin, um gleich darauf von der Seitenstraße her wieder 
durch das Cafä in den Hof zu gehen. Dort traf er den Siebmann, 
der unter dem wiederholten Rufe, v. Brüsewitz möge ihm doch verzeihen, 
sich zu der Hinteren Thüre des Hofes flüchtete, wo ihm der Offizier ohne 
Weiteres den Säbel durch den Leib rannte. Der schwer Verletzte wurde 
darauf in ein Zimmer gebracht, wo er einige Stunden später seinen 
Geist aufgab. Dies ist der Thatbestand. Bon einer Ohrfeige, die der 
Offizier bekommen haben soll, wissen die Augenzeugen absolut nichts. — 
Von mehreren Blättern, darunter auch von dem demokratischen „Landes­
boten", wird berichtet, daß zwar die Einleitung zu dem beklagenswerthen 
Ereigniß durch ein Anstoßen des mit zwei Damen eintretenden Mechani­
kers Siebmann an den Stuhl des Premier - Lieutenants Henning von 
Brüsewitz veranlaßt worden sei, daß aber eine der beiden Damen sich 
nachher unziemlich über den Offizier ausgelassen habe. Theodor Sieb­
mann war am 27. August 1865 in Altendorf bei Essen geboren und 
stand als tüchtiger Arbeiter in der Nähmaschinen- und Ofenfabrik von 
Junker und Ruh. Premierlieutenant v. Brüsewitz gilt als einer der 
liebenswürdigsten und beliebtesten Offiziere deS Leib - Grenadier - Regi­
ments. „Alle, die ihn näher kennen, wissen, daß er einer rohen, bru­
talen That unfähig ist", so schreibt der „Landesbote", der, wie bemerkt, 
ein demokratisches Blatt ist.

( S t u r m  a u f  S e e . )  Aus Ostende, 15. Oktober, wird berichtet: 
Gestern scheiterten bei dem heftigen Sturme zwei Fischerbarken, von 
deren Besatzungen 7 Mann ertranken. Es werden außerdem noch 70 
Fischerbarken vermißt. Frauen und Kinder stehen jammernd am Strande 
und erwarten die Rückkehr der Boote. Der Anblick ist herzzerreißend.

( B i l l i g e  R ä d e r . )  Nach dem „Haunoverscher, Kourier" 
hat die Borfigsche Fabrik Einrichtungen für die Herstellung 
von 100 000  Fahrrädern im Preise von achtzig Mark pro Stück 
getroffen.

( D e r  G a s k o n s u m )  ist in Deutschland trotz der starken 
Konkurrenz des elektrischen Lichtes noch immer ein ganz bedeu­
tender und eher im Steigen a ls im Abnehmen begriffen. Nach 
der amtlichen Statistik wurden nämlich im vergangenen Zahre
733 .00 0 . 000  Kubikm. G as erzeugt, wozu ungefähr 5 5 ,000 ,000  
Zentner Kohle erforderlich waren. D ie Zahl der Gasflammen 
betrug 5 ,735 ,000  neben 1 ,000,000  16-kerzigen Flammen der ins­
gesammt 180 Elektrizitätswerke. Gasmotoren gab es rund 16,000  
Stück, die zusammen 52 ,000  Pferdestärken repräsentirten. Der 
größte Gasproduzent war nach einer M ittheilung des Patent- 
und technischen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz die städtische 
Gasanstalt in Berlin mit einer Jahresproduktion von rund
1 04 .00 0 . 000  Kubikm. Vor 10 Zähren produzirte dieselbe G a s­
anstalt rund 75,000 ,000  Kubikm., sodaß sich der Konsum seit 
dieser Zeit um gehoben hat._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hingesandt.
Am 9., 11. und 12. November finden die S t a d t v e r o r d n e t e n ­

wa h l e n  statt. Bei der großen Wichtigkeit, welche die regelmäßigen 
Wahlen zur Ergänzung unseres städtischen Parlaments haben, erscheint 
es angezeigt, schon jetzt darauf hinzuweisen, daß die d r i t t e  Wähler­
abtheilung diesmal mehr noch wie bei den vorangegangenen Wahlen 
darauf sehen muß, daß von ihr nur Angehörige ihrer Abtheilung als 
Kandidaten aufgestellt und gewählt werden. Die dritte Abtheilung 
umfaßt den weitaus größten Theil der Bürgerschaft, während die zweite 
und erste Abtheilung nur einen kleinen Theil reprüsentiren. Es liegt 
nur im Sinne der Städteordnung, welche die Stadtverordnetenwahlen 
in drei Abtheilungen vorschreibt, wenn die dritte Abtheilung sich nur durch 
Angehörige dieser Abtheilung in der Stadtverordnetenversammlung ver­
treten läßt. Nur bei einer solchen Vertretung können die Interessen der 
kleineren Steuerzahler ganz zu ihrem Reckte kommen; es schadet nicht 
im geringsten, wenn auch sogen, kleinere Leute in die Stadtverordneten­
versammlung gewählt werden. An geeigneten Kandidaten kann es der 
dritten Abtheilung bei ihrer Stärke unmöglich fehlen, wozu also in der 
dritten Abtheilung Angehörige der zweiten oder ersten Abtheilung wählen, 
die ihrerseits niemals daran denken, Angehörige der dritten Abtheilung 
zu wählen. I n  anderen Städten hält man jetzt überall sehr darauf, 
daß die dritte Wählerabtheilung in der Stadtverordnetenversammlung 
die richtige Vertretung findet. Möge daS bei den diesmaligen Stadt­
verordnetenwahlen auch hier geschehen, möge man ohne Ausnahme nur 
Wähler der dritten Abtheilung als Kandidaten dieser Abtheilung auf­
stellen. Ein Wähler der dritten Abtheilung.

Nach bestehenden Polizei-Vorschriften soll ein jedes Fuhrwerk des 
Abends mit einer brennenden Laterne versehen sein. Wenn man nun 
sehen will, wie diese Vorschriften beachtet werden, braucht man sich nur 
bei eintretender Dunkelheit vor das Thor, oder noch besser auf die 
Chaussee nach Mocker begeben, dort kann man ganz sicher sein, eine 
Menge Fuhrwerke zu begegnen, von denen jedoch kein einziges eine 
brennende Laterne mit sich führt. Wozu denn auch, es geht ja auch so! 
Die Kutscher sind von des Tages Last und Mühe ermüdet und schlafen 
ohne Licht bester, — und die Pferde finden ihren Weg auch im Finstern. 
Sollte es aber einem Radfahrer einmal einfallen, sich ohne brennende

Laterne deS Abends zu zeigen, dann wird er sofort in Strafe genommen. 
Dafür find ja diese Vorschriften auf die ihm von det Polizei-Berwal- 
tung ausgestellte Erlaubnißkarte gedruckt. Wie oft ist es schon vorge­
kommen, daß Radfahrer trotz ihrer brennenden Laterne im Dunkeln 
heranschleichende Fuhrwerke nicht frühzeitig genug bemerkt und sich die 
Speichen unter Umständen auch die Rippen gebrochen haben. — Was 
dem einen recht ist, sollte dem andern billig sein. N.

Weiteste Wachrichte».
B er lin , 16. Oktober. Bei der gestrigen Oldenburgischen 

Landtagswahl, haben, dem „Berl. Tagbl." zufolge, die Sozial- 
demokralen, welche eine lebhafte Agitationsihäligkeit entfaltet 
halten, eine große Niederlage erlitten. Gewählt wurden vor­
wiegend liberale Kandidaten. —  Der Geheime Legalionsrath 
a. D ., Schriftsteller Konstantin Roessler ist Mittwoch gestorben.

B o n n , 15. Oktober. Heute fand die feierliche Grundstein­
legung der Bonner Rhetnbrücke statt.

R om , 15. Oktober. Der Minister des Innern hat, der 
„Voss. Zig." zufolge, verfügt, daß anläßlich der Hochzeit des 
Kronprinzen alle aus politischen Ursachen zur Deportation Ver- 
urtheilten in Freiheil gesetzt werden. Dieses kommt sämmtlichen 
auf Grund des SozialistengesetzeS in Zwangsaufenthalt Befind­
lichen zu Gute. —  Der Kriegsminister hat wegen Fahnenflucht 
einiger Soldaten des AlpenbataillonS Triano dieses Bataillon  
von der Theilnahme an der Truppenschau ausgeschlossen._____
Verantwortlich für die Redaktion: H e in r . W a r t m a n n i n  Thorn.

Telegraphischer Berliner B-rsenoertcht.
________ j16.Oktbr.I15.Okbr.

Tendenz der Fondsbörse: schwächer. 
Russische Banknoten p. Kassa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 Vo Konsols - - - 
Preußische 3'/ ,  0/0 Konsols . . 
Preußische 4 0/0 Konsols . 
Deutsche ReichSanleihe 3 V<, . . 
Deutsche ReichSanleihe 3V,V<r - 
Polnische Pfandbriefe 4V. 0/0 .
Polnische Liquidation-pfandbriefe 
Wef^reußische Pfandbriefe 3 «/<) 
Thorner Stadtanleihe 3V,Vo 
Diskonto Kommandit-Amheile . 
Oefterreichische Banknoten . . 

We i z e n  gel ber :  Oktober. . . .
D ezem b er...................................
loko in Newyork..........................

R o g g e n :  loko....................................
O ktober.........................................
N ovem ber....................................
D ezem ber....................................

Ha f e r :  O k to b e r ...............................
D ezem b er....................................

Rü b ö l :  O k to b e r ...............................
D ezem ber....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er l o k o ....................................
70er l o k o ....................................
70er O k tober...............................
70er Dezember

217-25
216-25
9 8 -6 0

103-70
103-60
9 7 -8 0

103-40
6 6 -9 0

9 4 -5 0

205-40
169—85
164-50
164-25
80e

1 2 7 -
1 2 6 -  75
1 2 7 -  50
1 2 8 -  50 
1 3 1 -  
130-25
5 4 -9 0
5 4 -5 0

5 6 -7 0
37—
4 1 -
4 1 -1 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5V, pCt. resp. 6 pCt.

217-20
216-30
9 8 -4 0

103-60
103-70
97—90

103-30
6 7 -

9 4 -5 0

205-70
169-75
162-75
162-25
79V.

126—
1 2 5 -  75
1 2 6 -  25
1 2 7 -  
130-75 
130-25
5 5 -  20 
5 4 -8 0

5 6 -  70 
3 7 -  
4 0 -9 0  
4 0 -9 0

Kö n i g s b e r g ,  15. Oktober. Hpi r i t uSber i ch t .  Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 58.50 Mk. Br., — Mk.  Gd., — Mk.  bez., loko nicht 
kontingentirt 38,50 Mk. Br., 37,80 Mk. Gd., —,— Mk. bez.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l  be i  S c h i l l n o  
am 15. Oktober.

Eingegangen für Tuchmann und Sohn, Ch. LubzinSki, E. Weid­
mann, A. Steinberg u. Co., G. Morchtesheimer, M  Hermann, Ju li. 
Wegener Konkursmasse durch Jonismann 8 Traften, für Tuchmann und 
Sohn 992 Kiefern-Rundholz, 160 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, für Ch. LubzinSki 885 Kiefern-Rundholz, 1380 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1366 kieferne Sleeper, 660 kieferne einfache 
Schwellen, für E. Weidmann 665 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 6 kieferne Sleeper, 4300 kieferne einfache Schwellen, für A. 
Steinberg u. Co. 330 eichene Planeons, 508 Kiefern-Rundholz. 680 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, für G. MorchteSheimer 
690 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 100 kieferne Sleeper, 
166301 kieferne Schwellen, 16 Eichen-Rundholz, 76 Eicken-Rund- 
schwellen, 107 eichene einfache Schwellen, für W. Hermann 80  ̂ kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 87 eichene PlanconS, für Ju li. 
Wegener Konkursmasse 6330 kieferne einfache und doppelte Schwellen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 18. Oktober 1896. (20. n. Trinitatis.) 

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9V, Uhr Pfarrer Stachowitz. 
— AbendS 6 Uhr Pfarrer Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9 V, Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für Bekleidung bedürftiger 
Konfirmanden — Nachm. 5 Uhr Prediger Frebel.

Evangelische Militär-Gemeinde (neustädt. Kirche): vorm. 11V, Uhr 
DwisionSpfarrer Schönermark.

Kindergottesdienst (neustädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Divisionspfarrer 
Strauß.

Baptisten-Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) Hofftraße 16: vorm.
10 Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9V, Uhr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 9 '/, Uhr Pastor 
Meyer. — Vorm. 11?/, Uhr Kindergottesdienft.

Evangelische Schule zu Podaorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 
Evangelische Schule zu Hollanderei G rab ia : nachm. 2 Uhr Pfarrer 

Endemann.

17. Oktober.: Sonnen-Aufg. 6.32 Uhr. Msnd-Aufg. 3.34 Uhr.
Sonnen-Untg. 4.58 Uhr. Mond-Untg. 1.45 Uhr Morg.

Wintei'-KIeiäei'Ztolfv.
ävppvltdrvit, krUMoHen ia moävrllstvi» kardea L 6 0  kkx. pr. Mr.

W  ( Ü M I 0 t 8
reine ^Volle äoxxeltdreit

ä 9 5  kkenni^e 
pr. Ueter

AI RL 8 t  v r
ant Verlangen

l t l i - t t n l L o  «N8 U a u 8 .1

flank»
rvillv U'olle, soliäe yllLlitLt 

ä OS ?f6nni§6 
pr. Neter

8 o k v v a r r k  S t o f f e  ä o p p e U b r e i l ,  r e i n e  >V olle ä  7 5  P f e n n i g e  p r .  lU e te r
ver86näen in einzelnen Netern kranke ine 8 au8, Noäediläer srati8

8vpLrLt-LlMoUiillS sllr Ilsrrvlllcisiäerstoffv.
Buxkin von Alk. 1.35 kk., Okeviots von Llk. 1.95 an per Neter.

Zur Beachtung!
Es wird im Interesse des Publikums 

darauf aufmerksam gemacht, daß die ächten, 
seit 15 Jahren jim Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl angesehener Professoren 
und Aerzte geprüften Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen infolge des neuen 
deutschen Markensckutzgesetzes ein Etiquett wie 
nebenstehende Abbildung tragen.



.A H M  R  8. I m e r .
P r e i s l i s t k

für Kurzwaaren, Nähmaterialien ?c.
bei billigen, abei- eineng fse ien  k'i-sieen.

llitlmM e.
M oirs-Rockfuttcr....................M r. 19 Pf.
P rim a Moir6-Rockfuttcr „ 2 7  „
Couleurt Jaconet, Pa. Qual., „ 25 „
A lpacca-Futter............................. „ 35 „
grau Taillencöper . . . .  „ 30 „
Zweiseitiges Taillcnfutter . „ 38 „
Futtcrgaze, schwarz, grau, weiß „ 15 „
Röhrengaze, Pa. Waare, . . „ 3 0  .,
Roßhaargaze, beste Qualität, . „ 50 „
S te if le in e n .................................  „ 35 „

Ackermanns Maschinengarne
1000 Aard Obergarn Rolle 25 „ 
200 „ „ „ 6 ., 

1000 „ Untergarn „ 17 „
P a. Langhaspclzwirn. . . . Docke 3 „

„ Leinenzwirn (kil cke lin). Rolle 5 „
„ schwr. Chappscide kleine Docken 4 „
„ „ „ große „ 1o „

Echte französische Seide kleine „ 8 „
„ „ „ große ,, 23 „

Knopflochseide, 6 große Röllchen 10 „
H c ftg a rn .................................. Lage 5 „
R ollgarne............................. 6 Rollen 10 „
Roth Zeichengarn v. L1.6. 4 „ 10 „
Conl. Stickgarn I). N. 6. Docke 5 „ 
Häkel-Cordonet-Garn N r. 30, creme

und farbig (Rolle 10 G r.). . . 5 „ 
Häkel-Cordonet-Garn. creme, in Lagen,

Nr. 14 20 30
Lage 12 Pf., 14 Pf., 16 Pf. 

Weiß Ankergarn, Knaul (20 Gramm)
Nr. 30 40 50 60
Knaul 10 Pf., 12 Pf., 14 Pf., 15 Pf. 

Weiß Estremadura zu billigsten Tagespreisen. 
Stricknadeln mit geschliffenen Spitzen Spiel 3 Pf.
Häkelhaken.................................. 3, 5, 7 „
Stecknadeln V. Pfd. 26 Pf., 2 Pack 5 ., 
P a . Stahl-Nähnadeln 1 Brief (25 Stck.) 3 „ 
P rim a Haarnadeln mit angeschliffenen 

Schwalbacher Spitzen 2 Brief. . . 5 „
Haarnadeln 1 P a c k ................................1
Lockenhaarnadeln 3 P a c k ......................5 „
Stahlhaarnadcln mit vergoldetem Kopf, 

Karton 1 Dtzd.................................... 10 „
gelbe Mctall-Fingcrhüte Stück . . 1 „
Stahl-Fingerhüte Stück.................... 3 „
Schablonenkasten . ..............................25 „
Monogramm S tü c k ..............................10 „
Breite Eisengarn-Schuhsenkel, 55

Cmtr. lang, 2 P a a r ...................  5 „
Gummiband für Strumpfbänder

Meter 5, 8, 10, 15, 20, 25, 30,35, 40, 50 „ 
Normal- u. Reform-Schweißblätter

Paar . . . .  10, 15, 20, 25, 30 „
Gurtband, schwarz, weiß, grau, Meter 4 „

Gold durchwirkt, Meter . . . .  5 „
Prim a Satin-Gurtband mit Kante

Meter............................................ 8 „
Plüsch-Vorstoß..................................  7 „
Plüsch-Vorstoß, P i r m a ........................ 10 „
Conl. und schwarz M ohair-Cordel

6 Meter............................................ 10 „
Schwz. M ohair - Lamaliße (L Stück

10 Meter) . . 15, 20, 25, 30, 35 „

Farbige Mohair-Lamalitze in voll­
ständigem Farbensortiment.

Taillenstäbe, Zusatz für Fischbein, Dtzd. 9 Pf. 
Hohlbandstäbe, doppelt gekapselt, mit

Extrahttlsen Dtzd................................ 14 „
K ragen-Einlagen (40 Cmtr. für 1

Kragen)............................................ 10 „
Triumph-Haken und -Oescn Stück. 27 „ 
Haken und Oesen 1 Pack . . . .  7 „
Reform-Haken Dtzd............................ 7 „
Korsett-Mcchaniques mit Unterlage

Paar 10 Pf., Löffel 13 „
Korsettstäbe............................................ 12 „
Leincn-Korsettscnkel (300 Cmtr.) Stck. 5 „
Leinenband 3 Mir...................................10 „
Köperbaud Stück . . . 3, 5, 8, 12, 17 „ 
Köperband, diverse Neuheiten in Taillen-, 

Jaquetts- und Garniturknöpfen.
«M»«» » » «« «

»

Zwirnknöpfe 3 Dtzd. 15, 17, 19, 20, 22, 25 Pf. 
Leincnknöpse, 2 Loch, 3 Dtzd. 10, 11, 12, 

14, 16, 17 Pf.
Shirtingknöpfe, 2 Loch, 3 Dtzd. 5, 6, 7, 8, 

9, 10 Pf.
Nickclknöpfe, 2 Loch, Dtzd. 6, 7, 8, 9, 10, 11, 

1 2  P f .

M m  r M l i k W l e .

§ M « c k
von der billigsten bis zur besten Q ualität.

2ep!i>r- unl! lloek̂ ollv.
M o l l k n t  F t r i i n i p s t  u .  H a n d s c h u h e .

I i M l s g e n .
Herren- und Damen-Camisols.

„ „ „ -Normal-Hemden.
„ „ „ -Beinkleider.

Echte Jägcr'schc Normal-Herren-Hemden 
und Beinkleider.

Alvudvltvii!!
8pitren, ko8Lment- iiiul korl-kor<ki>, 

ktzätzrbe8ßtre, krintltzi-, kerlZtziliinZtz, 8pitren, 
Xl'LM IRtl KÜ8«I>6ll.

k
ß

Größte Auswahl ß
ß

j Handarbeiten j
» u

zu noch nie dagewesenen Preisen. ^

Herreu-, Damen- und Kinder-Uasche, 
Manschetten, S em ten rs  nnd Oberhemden.

Korsettes,
von den billigsten 

bis zu den besten Q ualitäten.

Kaufhaus U  8 . I m e r ,
K I W W l  U « Ä  A .

MolltLß Soll 26. Oktober llvü vislllltLß Soll 27. Oktober, 
LdellSs 8 vdr:

Uj88tzN8kIlätt!icktz8 IKtzilttzl'.
grosse, Kläu26uä au8§68tarre(6 VortüllruuAeu äer

^Vi88en8eLELe)i6 i r i » .  I d r .
VortraAenäer:

A l v n t a x  2 6 .  O k t o b e r :

„ I - A M  Ä e r  H r Ä e "
dstraeütet aut einer Reise ckureü rvvsi ^Veiten.

v ü s i » 8 t » K  c k v n  2 7 .  O k t o b e r :

„ S N i u e  ^ o L v r » k s . r L > , I » r t " .
(LeiSe VorttiLraiiKeL ksnäen in Lerlio medr eis 600 mal stntt.)

P i-o ieg  (sgp Xllmwerirtei 1,50 Air., unnnmi». 1,00 Ak.
" i -  deine ^denNs  ̂ 2,50 „ deiäs H-suiie: 1.50 „

n i s r r e .  Ä sdM tr 0,75 Ak. — 8edüler 0,50 Ak,
Vorverireat: AVoItei- LueddLnälnnK.

»»dielen- und 
iiingdsmpter-Zporlvei'ein

„k^rrsek arrk  ̂ Vbori».
Am Sonnabend den 17. Oktober 1896 

im
8 a a 1 « :

G r s t z e  Z v e M l M t e n -

verbunden mit

Ringkämpsen,
ausgeführt von

sämmtlichen Mitgliedern des Vereins.
iVett-kinxliLMpk um M  All.

zwischen Herrn ^.nxu8l L ra lx k e  u. Herrn 
Lre?!» aus Danzig.

Musik von der Kapelle des Fuß-Artillerie-- 
Regiments Nr. 11.

Slnfang der Vorstellung um 8Vs Uhr 
abends, Ende um 11 Uhr.

Darauf ^  T a n z  ^  bis zum Morgen. 
Entree (Theater und Tanz zusammen) 

für Damen 25 Pfg., für Herren 75 Pfg.
Einen sehr genußreichen Abend ver­

sprechend, ladet zu recht zahlreichem Besuch 
ergebenst ein

der Vorstand.

Sonntag den 18. Oktober cr.:

t i M M  A l I M t
von der Kapelle des Infanterie-Regim ents 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 

Leitung ihres Dirigenten Herrn « i e e l L .
Anfang 8 Uhr.

Z ur Aufführung gelangt u. a.:
Ouvertüre „Orpheus in der Unterwelt". 

Cavatine a. „Der Barbier von Sevilla" (Solo 
für Klarinette). Walzer a. d. Optt. „Die 
Gondoliere". Ouvertüre „Heimkehr aus der 
Fremde". Romanze v. Beethoven sSolo für 
Violine). Fantasie a. d. Op. „Der Prophet" 
Concertino für Piston v. Hoch.

E n t r e e  an der Abendkasse ü Person 50 
Pf., Familienbillets 3 Personen 1 Mk., sowie 
einzelne Billets L Person 40 Pf. sind bis 7 
Uhr abends bei Herrn !Ue>!ing zu haben, 
ebensq werden daselbst Bestellungen auf Logen 
L 4 Mk. entgegengenommen.______________

Telrower Mbchen,
Maronen.

PreißeUreeren in  Zucker,
U tzitzlM l-erm ktr, s s e im s iiM

empfiehlt Q .  ^ « L o l p l » .

v s , r l  M n , H o u ,  1 ' k o r u ,
Altstädtisch-r Markt Ur. 33.

Tuchhandlung und Abtheilung für Herrenschneiders
empfiehlt

hochfeine Klaffe für Minlerpalelots
in Montagnac, Biber, Boucls und Eskimo;

^ !llzu g s to ffe  in Cheviot, Mellon, Loden, Zwirnbuxkin, Kammgarn rc., ferner S to ffe  
fü r M antel»  Pelzdezüge» R eithosen , Ja g d jo p p e u , schwarze und b laue  T rik o t­

stoffe sür M ilitä rh o sen .

UiMilSllsii IlSlil«! riir VeiMiU. düllest.

M .  f k .  ^ S l i l l o m l l !
x  ist zurückgekehrt. T
Sprechstunden von 10—12 Uhr vormittags 

„ 4 - 6  „ nachm.

Privatstunden,
auch in Elementarfächern, ertheilt eine ge- 
prüfte Lehrerin. Näheres in der Exp. d. Ztg.

Wer ertheilt einem jungen Manne

Klavierunterricht?
Offerten mit Preisangabe unter K1. ü. an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

D A S S »

in und außer dem Hause ^
A  Frau Lmilie 8ellnoega88, A
^  F r i s e u s e ,
^  llfeilestv. 27 (llntlisspotlielcel. ^

empfiehlt

Kramelsvögel
empfiehlt

L l .  H .  V I s L S ^ v s I r L .
Suche für eine E isenhandlung  einen

L -skrU ng,
Sohn achtbarer Eltern. Meldungen an 

L rleü  8eupLn in C r offen an der Oder.
Sehr geübte

N Ä I » b v r i i > » v i »
können sich melden bei

lierrmsnn 8eelig,
____________Modebazar._______

Gin erwachsenes Kindermädchen
für 2 Kinder, von 4 bezw. 2 '/r Jahren, bei 
hohem Lohne und guter Behandlung von 
sofort gesucht. Näheres in der Expedition 
dieser Zeitung.

Oeffentliche

6M M m ilI8 - iMMIllllllllK'
(lü r8ek -vu nker).

Am Sonnabend den 17. d. M ts.
abends 8 Uhr

m  H otel „dilu8eum", Hohestraße,
Worlvag

des Herrn - Berlin
über die „Teutschen G ew erk t,creiue".

Pflicht ist, daß sämmtliche Gewerkvereins- 
Mitglieder Thorns erscheinen.

Gäste willkommen!
H e u t « ,  8 v i» iL t tk v iL Ä .

im K aiserhof, Schießplatz.
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab:

fri8vkv  Krütr-, Mut- u. 
l.ebkrvür8lo!ien

________ "empfiehlt________6enj. üuäo>pk.

Zur Anfertigung von

Dejeuners, Diners unä 
Zoupers,

sowie einzelnen Schüsseln in und außer 
dem Hause empfiehlt sich den geehrten Herr­
schaften von hier und Umgegend.

Hochachtend
W. laogtm eyei', Z iegeleipark.

Fernsprecher Nr. 49.

V i L L K R i ^ k « ! »
empfiehlt

S I .  n .  O l8 L V V 8 l i» .
A ö b l .  ^ V o I» i» u » K .

mit auch ohne Burschengelaß, zu vermiethen
Gerftenftratze Nr. 10.

Alts». Markt 2V, II
zw ei m o b lir te  Z i m m e v  zu vermiethen.

srdl. möbl. Zim . ist an eine anständige
Dame od. an einen Herrn von sofort z. 

vermiethen Strobandstr. 16, 4 Tr. lrnks. 
Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  m  Thorn.



Beilage zu Nr. 245 drr „Thorucr Presse".
Sonnabend den 17. Oktober 1896.

Arovinzialrrachrichten.
D t. Krone, 14. Oktober. (Bei der EmlastungSprüfung) in der 

hiesigen königl. Prüparandenanslalt bestanden die Examinanden, 12 an 
der Zahl, sämmtlich.

Freystadt, 14. Oktober. (Hochstapler.) Gestern versuchte hier ein 
Hochstapler einen Gastwirth auf raffinirte Weise zu prellen. E r gab an, 
Viehhändler zu sein und zeigte eine Depesche vor, in welcher er einen 
Freund um 1000 Mk. bat, und ersuchte den W irth, ihm auf diese De- 
pesche hin 500 Mk. vorzuschießen, da er nöthig Geld zum Einkaufen von 
Vieh brauche. Da sich auf die Erkundigung des Wirthes bei der Post 
die Sache als Schwindel herausstellte, wurde ihm daS Darlehen abge­
schlagen, und der Gauner machte sich schleunigst in der Richtung nach 
Losten oder Bischofswerder zu davon, bevor er verhaftet werden konnte. 
(E in  ähnlicher Schwindel ist dieser Tage in Culmsee verübt worden. 
Die Red.).

D an-ig , 14. Oktober. (Die Mörder) des gestern aus dem Stein- 
dämm erschlagenen MaurerS sind ermittelt. ES sind zwei M aurer und 
em Töpfer, die sämmtlich verhaftet sind. Der M aurer Swentowski gab 
arr, daß er den M aurer mit einer Latte erschlagen habe, doch habe er 
n") der Person deS Opfers geirrt.

^ b r n g ,  14. Oktober. (Die Brandstifterbande) in unserem Nackbar- 
stüdtchen Saalfeld, die schon viel Unheil angerichtet hat, treibt noch immer 
ihr Unwesen. ES waren zwei Scheunen zu gleicher Zeit in Brand 
Spur **^dkn, die total niederbrannten. Von den Thätern fehlt jede

E lb ing , 15. Oktober. (Selbstmord.) I n  M ainz hat sich dieser 
Tage der Kommis Heinrich Orlowski aus KönigSberg ertränkt, der b s 
vor kurzem bei N . Bieder in Elbing in Stellung war.

Allenstein, 13. Oktober. (Eine für die Landwirthschaft wichtige 
Entscheidung) hat das Schiedsgericht in seiner letzten Sitzung gefällt. 
Ein Arbeiter hatte sich nämlich auf einer vom Rittergutsbesitzer Sck. 
auf Kl.-O. veranstalteten Treibjagd durch einen Baumast daS reckte 
Auge so beschädigt, daß im Verlauf der ärztlichen Behandlung das 
Augenlicht erlosch. Sein Antrag an den KreiSauSschuß um Bewilligung 
der Unfallrente wurde mit dem Hinweise abgelehnt, daß der auf der 
Jagd erlittene Unfall, als zum landwirthschaftlichen Betriebe nicht 
gehörig, abzuweisen sei. Der Verletzte ging weiter an das Schieds­
gericht und begründete seine Berufung damit, daß der Unfall bei der 
Jagd sehr wohl als im landwirthschaftlichen Betriebe geschehen zu be­
trachten sei. weil das Jagdpachtgeld ein Ertrag des BodenS und die 
Ausübung der Jagd die Ausnutzung der Bodenrente sei. D a - Schieds­
gericht ist dieser Ansicht beigetreten und hat dem Manne eine Unfall- 
rente gewährt.

T ils it, 14. Oktober. (Sein 50jähriges Dienstjubiläum) beging gestern 
Herr Juftizrath und Rotar Kuwert hierselbst. Herr Juftizrath Jordan 
überreichte namens seiner Kollegen Herrn K. einen Ritterkandelaber als 
Ehrengabe. Allerhöchst ist dem Jubilar der Rothe Adlerorden 3. Klaffe 
verliehen worden.

Schulitz, 15. Oktober. (Freibank.) M it  dem gestrigen Tage ist die 
Freibank für minderwerthigeS, aber doch zum Genusse taugliches Fleisch 
dem Verkehr übergeben worden.

Bromberg, 14. Oktober. (Das Schwurgericht) sprach den wegen 
vorsätzlicher Brandstiftung angeklagten Kaufmann Gustav Kuß von 
hier frei.

Bromberg. 14. Oktober. (Nicht weniger als vier Kälber) hat in 
Kl.-Bartelsee die Kuh eines dortigen Besitzer- geworfen. Die Kälber 
find gut ausgebildet und sehr munter.

! Mannigfaltiges.
( E i n  r e i c h e r  E r b e  a l s  G ä n s e t r e i b e r . )  Von 

i S tu fe  zu S tufe ist ein M ann gesunken, der einer der renommir- 
> testen Fam ilien von Friedrichsberg bei B erlin  entstammt und als 

einziger Sohn seines Vaters ein Erbe im Werthe von annähernd 
einer halben M illio n  M ark erhielt. D ie alte Gärtnerfam ilie E. 
in Friedrichsberg besaß ein weites Ackergelände, welches m ild e r 
zunehmenden Bebauung der Vororte gleich den Schöneberger 
Bauerngütern rapid im Preise stieg. A ls  der alte C. starb, 
wurde der einzige Sohn Besitzer von zahlreichen bebauten und 
unbebauten Grundstücken an der Frankfurter Chaussee auf der 
Fricdrichsberger Seite innerhalb der Ringbahn, wo die andere 
Seite der Chaussee zu B erlin  gehört. Der junge Erbe heirathete, 
er dachte aber nicht daran, das Erbe seines Vaters fü r seine 
Fam ilie zu erhalten. E r gab sich den tollsten Ausschweifungen 

i h in ; so pachtete er eine große Zagd, lud dazu alle seine Freunde 
, ein und ließ eine Menge Damen der Halbwelt zur Zagd kommen.
" Sein Vermögen schmolz dabei wie Butte r an der Sonne. Ein
j Grundstück nach dem anderen ging verloren. Zuletzt blieb ihm
i nur noch ein Gasthof, den er bisher verpachtet hatte, nun aber 
i selbst bewirthschaften mußte, um sich über Wasser zu halten,
i Von Leidenschaften durchwühlt und moralisch bereits tief herab-
s gesunken, machte er sich eines Sittlichkeitsverbrechens schuldig 

und wurde zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Nachdem 
er seine S tra fe  verbüßt hatte, schien er verschollen zu sein. Zn 
diesem Herbste ist er aber in Friedrichsberg und Nummelsburg 
wieder aufgetaucht und zwar als Gänsetreiber. F ü r karge Kost 
und 20 Pfennige Lohn pro Tag treibt er die Gänse der Groß­
händler von der Bahn nach den Nummelsburger Gänsebuchten.

( E r z b i s c h o f  u n d  S c h r i f t s e t z e r . )  D r. O 'R e illy , 
welcher soeben zum Erzbischof von Adelaide in Südaustralien 
erhoben worden, ist ein Meister im Setzen der Buchdruckerlettern. 
Es war in den Tagen der Noth, daß er diese wichtige Kunst 
gelernt und auch tüchtig geübt hat. Nachdem nämlich der junge, 
eifrige M ann in D ub lin  zum Priester geweiht und nach West-, 
australien gegangen war, gründete er dort eine katholische Zeitung 
Das Unternehmen gerieth in finanzielle Schwierigkeiten, und um 
die Drucktasten zu verringern, lernte der Herausgeber sein B la tt 
selbst setzen. E r erlangte bald Meisterschaft darin und brachte 
auch einige M itb rüder dazu, ihm zu helfen. Wenige Zahre 
darauf wurde der priesterliche Schriftsetzer zum ersten Bischof 
von P o rt Augusta und jetzt zum Erzbischof von Adelaide ernannt.

( E i n e  h ü b s c h e  G e s c h i c h t e )  erzählen amerikanische 
B lä tte r aus der Jugendzeit des Präsidenten Cleveland. Eines 
Tages hatte er einen losen Streich verübt, fü r welchen er eine 
Anzahl Schläge m it dem Lineal auf die flache Hand bekommen i

sollte. Noch ahnte der Knabe nicht das Strafgericht, spielte des­
halb bis zum Anfang der Stunde munter „M u rm e ln " und be­
schmierte sich dabei die Hände abscheulich. I n  dieser Verfassung 
eilte er aus seinen Platz. Kaum hatte er sich gesetzt, als ihn 
der Lehrer aus P u lt  rief, ihm seinen F eh ltritt vorw arf und 
drohend das Lineal schwang. Der kleine Cleveland w arf während 
der S trafpredigt einen schnellen Blick aus seine Hände, spuckte 
rasch in die Rechte und wischte sich, ehe er sie zur Bestrafung 
hinhielt, den ärgsten Schmutz verstohlen an seinem Gewände a b ; 
die linke Hand hielt er hinter dem Rücken. D er Lehrer besah 
die schmutzige rechte Hand und sagte m it leichtem S p o tte : „Höre, 
Zunge, wenn D u  im Stande bist, eine andere Hand aufzufinden, 
die noch schmutziger ist als diese, so w ill ich D ir  die S tra fe  
schenken'. Ohne ein W ort zu sagen, nur m it einem gutmüthig- 
schlauen Lächeln, das ihm noch heute eigen ist, zog der junge 
Cleveland jetzt die versteckte linke Hand hervor und zeigte sie dem 
Lehrer. N u r m it Mühe konnte dieser das Lachen verbeißen, 
während die ganze Klaffe in Zubel ausbrach. „D u  kannst auf 
Deinen Platz gehen," sagte der Lehrer, und triumphirend folgte 
der künftige Präsident dem Befehle.

( H e r a u s g e l o g e n . )  E in alter englischer Adm ira l er­
zählte unter anderen Ungeheuerlichkeiten: .A ls  w ir  in der S ü d ­
see kreuzten, passtrten w ir  eine Znsel, die ganz roth war und 
w ovon? N ur von der Masse von Hummern, die darauf herum- 
lrochen." „Aber Herr A d m ira l" , bemerkte eine Dame, „Hummer 
werden doch erst roth, wenn sie gekocht sind." —  „Z a  fre ilich", 
antwortete der Seegreis unerschüttert, „Aber, meine Gnädige, 

eine vulkanische Znsel m it zahllosen heißen Quollen."

( E i n  M e n s c h ,  d e r  k e i n e  Z e i t u n g  
l i e s t ) ,  ist aus das Tiefste zu bedauern. E r weiß 
nicht, was in der W e lt vorgeht, er kann nirgends 
mitreden und w ird  vielfach von anderen bei 
Unterhaltungen ausgelacht. Im m e r w ird er als 
ein nur halb- oder ganz ungebildeter Mensch be­
handelt ; er erfährt nichts über die geschäftlichen V er­
hältnisse, w ird  infolge dessen auch überall übervor« 
theilt und kommt so immer mehr und mehr her­
unter. H at er dazu nun auch F rau  und Kinder, 
so w ird er ein rechter Haustyrann, da er nicht wie 
andere über der Lektüre im Familienkreise die täg­
lichen Sorgen vergißt und sie seine Angehörigen m it­
fühlen läßt, so daß er sich und seiner Fam ilie sehr 
zur Last w ird. Schließlich sieht er dann so aus, wie 
w ir  ihn hier abgebildet haben. D as ist das P o rträ t 
eines jener Unglücklichen.

Verantwortlich für die Redaktion: H e in r. W a rtm a n n  in Thor».

es war eben
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Bekanntmachung.
Zur Vergebung der Lieferung an 

K a r to f fe ln  für die Zeit von, I. 
November 1896 bis 31. März 1897 
ist am  22 . O k to b e r  >8!><» vor­
mittags 10 Uhr Verdingungstermin im 
diesseitigen Geschäftszimmer, woselbst 
auch die Bedingungen zur Einsicht ans­
tiegen, anberaumt. 

G a rn is o n -L a z a re th  T h o rn .

Die FikfttiiW il
an Kartoffeln, Kohl, Rüben und 
Wrucken fü r die Menage-Küchen des 
1. Bataillons Infanterie - Regiments 
von Borcke sind vom 1. November 
d. Js. auf ein Jahr zu vergeben. An- 
erbietungen sind bis zum 20. Oktober 
d. Js. an die unterzeichnete Menage- 
Kommission schriftlich einzusenden.

Die Menage-Kommisfion 
des 1. Batls. Jnf.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.

W ß "  I l M l l ö N

L Lo, u„d iim/
empfiehlt

Für , 0  M .
eine elegant ausge» 
stattete D o fe , welche 
fchon allein einen be­
trächtlichen Werth be­
sitzt; gefüllt m it Pfeffer. 
Zim m t, Paprika oder 
dergleichen, wie man im 
Handverkauf auch nur 
o h n e  Dose fü r 10 P f. 
zu erhalten pflegt.

D ie  Dose m it ge­
mahlenen Gewürzen 
sind m it der beliebten 
Streuvorrichlung 
versehen

S-rlin,
Kaiser Wilhelmstr. 18»

C iiM M M W
UNd

gute Eßkarloffeln
hat abzugeben

8a ir« L , Bielawy b. Thorn.
2 bis 1 anständige junge Leute

finden mit auch ohne Beköstigung g u t e s  
L o g i s .  Zu ersr. in der Exped. d. Ztg.

flir rslinlelllenllk.
jc«I All«. Mnrk, Rr. !7.

vr.eIii>.ck»t.AI.Vlr«i>.
Habe mich in T h o v n  als

niedergelassen; wohne A l .  I I .
Sprechstunden von 9— 11 vormittags und 

3—5 nachmittags.

Ür. Vor826>v8ki.

Fohndieuer
Badcrstraße 22.

Reiscdecken, 
Schlafdecken

und
Pferdedecken

bei

k. voliva,
T h o rn . A r t u s h o f .

» > » > » » » » » » » » «
Klanenöl,

prüparirt für N ä h m a s ch i n e n und F a h r ­
r ä d e r  aus der Knochenölfabrik von

tt. litlöbius L 8okn,
Zu haben bei den Herren: 0. Xlammei', 

Brombergerfir. 84, und 8. 1,anll8 berge e.

§ie KinterkUlW
ist noch für 3 Abende zu besetzen. 

i  kleines möbl. Zimmer mit guter Pension 
K billig zu haben. Gerechteste. 2, 1 T r. l.

iZsiMMriinnieslIeliosstiliii!
VON ____ d

^  I« . V d o r »  V
V  1 2  8 e lL > I I v r 8 t r r » 8 8 v  1 2  ^

emptieblt sidi bei vorlrommeudem Heckark unter AnsieberuuK dilliKster I'reiZe MM
V  bei prompter Nedienunx und snnberer, Aeselmmekvoller Arbeit in.jedem llenre. V

Dnuerbnltcr ^n^ndoii-^n8lrivIi mit Aurrnitirt I-viuiil-I'iiuiss.

für

W 8

6 k ö 8 8 le L u ^ rk Ir IIe M e g )

f. rviciiirc».,
^  V « I  VLt«l8tz» »« ««  4 0

L a n ä s e l i u l i e  

U o s e n t r ä ^

Das Dreisgevicht
der

Wktzmiß. Kkinkchk-AmMn
ZU Graudenz 1896

hat den

Original Singer 
Nähmaschinen

die

GÄkilk M M
für die reichhaltige Ausstellung in drei verschiedenen Gruppen 
diverser Nähmaschinen, fi'rr Fabrik- und Gewerbe-Betriebe, 
für Hausbedarf und mode rne Kunststickerei von der voll­
endetsten Ausführung zuerk annt.

8 lI IM ' t'o. 'ckt. 6 h 8 .(v o rm .6 .M I , „W I .)
Thorn, Bäckerftraße 35.

Balletmeister U L L N p l-
Allst. Markt Nr. 23, 3. Etage.

Die kleinsten Privatkurse nehme bereitwilligst an.

Neuheit!

KlUsit-Ischseilster
(v . 1t. !>. I^r. 83157) 

ermöglicht eine stete Lüftung der Dachräume, 
Speicher, Fabriken rc., selbst bei Schnee und 
Regenwetter. Au beziehen durch:

I V i l l» .  V l l r r i e l r t ,
D a n z i g ,  Brodbünkengasse Nr. 36.

Junge Mädchen,
welche die feine Damenschneiderei gründlich 
erlernen wollen, werden stets angenommen. 
Auf Wunsch a. m. Pension bei recht günstigen 
Bedingungen, tt. 81efan8ka, Baderstr. 20.

M ls . n r v r
für dauernde Beschäftigung sucht

A. leufel, Mllnrrrmeistrr.
^dl^öbl. Zimmer, Kabinet und Burschengelaß 
» v l  sogleich zu vermietheu. Näheres im 
Zigarrengeschäft G lisabe tljs traß e  1!).

2. Etage.
3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 1. A pril 
1897 zu vermietheu. 0. 8obarf, Breitestr. 5.

miethet p. Iraulm ann, (Serechtestrafte.

Drei kleine Wohnungen
im Hause Brombergerstraße Nr. 31, neben 
dem Botanischen Garten, von sogleich zu ver­
muthen. Auskunft ertheilt Schlossermeister 
k. ätlajevveki, Brombergerstraße._________ _

Eine herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern nebst Zubehör, Pferdestall 
und Wagenremise von sofort zu vermiethen. 

l i t t « « .  Brombergerstraße 98.
Möbl. Zim. n. Burschengel, z. v. Bankstr. 4. 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerstr. 10 ,1.
2 Z im m er und Küche S trobandstr. 33.

z«, < W o h n u n g ,
2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 
s o f o r t  zu vermiethen. Näheres im Bureau
Coppern ikusftrahe N r .  3.____________

l'iii Zr«88«8 Ill»«8 /immer
zu Bnreauzwecken oder auch möblitt zu 
vermiethe n ___________ Schulstratze 21.

"Möblirte Zimmer
mit Beköstigung preiswerth zu vermiethen.

Hotel Musen»«.
^chulstraße 21 ein Pserdeftall. auch 

Wagcuremise zu vermiethen.

Druck und Verlag von 0. Dom broiviki in Thorn.


